
'

lde; f

9** %-id-

:e &t4.
i die
:ren K
iraE
©Mj
di- Jj00°
®c|

ie. ,
tpretf
itelluH-

2B̂ S
»ende"
itüseI
fe ¥
duM
5IImte ^
g ld' F
'stpreE:
ler;"'§
nt ">̂

PoE
ourde^

Zerii^
IkagdH
durchsbis -
;S^ |
bis t(j

Ä
■0er J
; r M
sies-̂
lasset>
m f
schuf*

u n D
der

fk
•15>iii
l1 f7
daß/ -!
leg'I>lngel'

IWtwv

HochheiMkÄMmM«
^ — PUOn KLMAL HoÄUo « NPEiches -Gvyarr

iWist : |
|kiw Telefon 88. TeschSst- fteve in Hochheim: Masfentzeimerstr. LS, Leleton 57. j

IBM«
IBezugspreis monatW^

kosten die ö-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig , »
'Psa ., Reklamen die «-gespaltene Petitzetle SVPsg. I

Rm. Postscheckkonto!«8 67 Frankfurt am Main. [

Samstag » den 28. Mai 1932
5

9. Jahrgang

StmmzeW«.
j„ ®QB die politische Lage außerordentlich gf>
unx ?..n t ist, gespann zum Bersten — das sieht, hört

luhlk auch derjenige, der den Lauf der Dinge nicht in
" @in3e[f)eiten verfolgen kann. Und wer es trog aller

bxÔkennbaren Symptome noch immer nicht gemerkt ha-
fitn osite, dem haben es die Vorgänge in der Mittwoch-
>i>« S! des preußischen Landtages gezeigt. Gewiß, wir find
«x̂ dkto parlamentarischer Sitten nachgerade an allerhand
ein -"t, aber daß sich im Sitzungssaale eines Landtages
iyn° förmliche Schlacht zwischen zwei Fraktionen ab-
L bei der Tischschubladen, Tintenfässer, ^ Polstersessel,
i "ipen und andere nützliche Dinge als Waffen dienen —
tz.i 'st doch etwas ganz Neues in der parlamentarischen

>u»chte Deutschlands.
^ber wir wollen nicht anklagen. Wollen auch nicht

^k >ucheu, urer an den Vorgängen , die nachträglich wohl
L7 von den daran Beteiligten als wenig rühmlich emp-

werden, die Schuld trägt . Sondern wir stellen die
^Mcht j,u Preußenparlamente einfach in den R a h m e n
^Zeitgeschichte  hinein , in den sie gehört. So be-
Seiiet' sehen wir in diesem Vorkommnis ein Sturm-
ih' st e n , dessen tiefe Bedeutung von den Verantwortli-

" 'N Reich und Land hoffentlich nicht verkannt wird.
I>xl.sicherlich: die Schlacht im Preußenparlament war ein
tz'/zvMender Vorgang . Aber ist sie nicht ein getreues
J >e g e I b i I b der Stimmung in unserem Volke? Daß die

'scheu Kämpfe nicht mehr mit den Waffen des Geistes,
Astern wlt ganz anderen , handgreiflicheren und „schlagen-
h:?" ' Argumenten ausgetragen werden, daran ist man —
ti,. cr' — im Volke längst gewohnt. Und die Neigung , daß
«x. ' irgendwann und irgendwo einmal kräftig dreinschla-
dh; "' "sse, gewinnt immer mehr an Boden . Was ist, von

Blickpunkte aus gesehen, schon dabei, wenn sich nun -">eBlickpunkte aus gesehen, Ichon aaoei, wenn ncy nun
d°„^ hgeordneten gegenseitig mit Fäusten und Stuhlbeinen
jubelten ? Es hieße, nach Bagel-Strauß -Manier , den Kopf

Sand stecken, wenn man nicht offen zugeben wollte.
ietB. °ie|c Auffassung bedauerlicherweise sehr weit verbrei¬

te, ^ vß eg soweit kommen konnte, ist natürlich in aller-
' ec  Linie auf die trostlose wirtschaftliche Lage. V_ r:J. V-fQ  Vn ^ i At f 1! Mf l) V() C
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■«ni ^vführen , in der sich der Großteil unseres
M< es nun schon seit Jahr und Tag befindet. Fast über-
tjgst'vt und Elend, Kummer und Sorge —das ist der rich»
>d°. Nährboden für die Berzweiflunqsstimmung . die heute
üj»Yj Echjchfen unseres Volkes erfaßt hat . Ja , wenn man
sti!» Überzeugung haben könnte, daß es mit der Wlrtfchafts-

'n absehbarer Zeit einmal zu Ende geht oder das; die
tynx" Opfer und neuen Lasten, die man dem Volke immer
tnji *’ aufbürdet , wirklich etwas nützten, dann wäre wohl
l>G stes besser. So aber herrscht das fatale Gefühl vor,
iHcJQ alles doch keinen Wert mehr hat ! tlnd das macht
sm,huschen erst recht mntlos, hoffnungslos und verzmei-
'->Nn« ie Reichsregierung mühte , wenn sie neue Opfer vcr-
»Jt . auch gleichzeitig ganz bestimmte neue Ziele aufzei-
sift' Venen sie znstrebt, sie mühte ein großes und festumrif.

Programm entwickeln, das nicht nur vorsieht, die
k p.̂ men zu erhöhen und die sozialpolitischen Leistungen
li. 'vrzen, sondern das endlich einmal mit der längst sal-

Verwirklichung einer durchgreifenden Dereinfa-
ix " g des gesamten Ver waltu ngsappara-
öj? ernst macht, ohne die eine wirkliche Sanierung der

^sichen Finanzen nun einmal nicht möglich ist.
hĵ ^ ür die Nelchsregierung wäre das selbstverständlich
^ , leichte Ausgabe, dem, die innerpalitischen Ereignisse
1% '°hten Wochen haben die Autorität des Kabinetts Bru-
, » Nicht gerade gestärkt. Reichswehrminister Groener ist
K, betreiben feiner engsten Mitarbeiter zum Rücktritt ent-
«fw ,ert  und selbst wenn er — was aber noch keineswegs
I«Mt — zum Reichsinnenminister ernannt werden sollte,
liî 'bt doch das Gefühl, daß hier irgend etwas nicht ganz
kV 11*■ Reichsmirtschaftsminister Warmbold hat lein
Wi bereits nledergelcgt . Andere Mitglieder des Reichs-
^Nests — wir nennen den Rcichsernährungsminister
\ *1* uni , den Reichssinanzminister Dietrich — werden

verschiedensten Seiten scharf angegriffen . Ob mit
V ' oder Unrecht, kann hier nicht untersucht werden. Da
itî vem in den letzten Tagen verlautete , daß es auch Un-
l>ttziW8keiten zwischen dem Reichskanzler und dem Reichs-

°"Nten gebe, hat Herr Dr . Brüning ankündigen lassen,
% er  Herrn von Hindenburg, der am Sonntag von seinem

Reudeck nach Berlin zurückkehren wird , klipp und klar
^ werde, ob er noch das alte Vertrauen zu ihm hat.

Uebereinstimmung zwischen Reichspräsident und
Vh an3ter  war bisher das stärkste Aktivnm des derze:-

Aeichskabinetts, da ja der Reichstag schon seit lan-
praktisch ausgeschaltet ist und da überdies ein positives

biMuensvotnm des Reichstages für Brüning nicht zu er-
'st- Man versteht daher, daß der Reichskanzler gro-

darauf legen muß , in dieser Situation sich des
vsi6(rQu ens des Reichspräsidenten erneut zu versickern. Es
. ^ st'lch. daß Herr von Hindenburg dazu bereit ist
JlitfpJe dem aber auch sei: was wir im jetzigen Augen-V fauchen, ist eine starke  R eichsregierung.
'Uf Skandal im Preußenparlament , die Zusammenstöße
^ **  Straße , die sich im Anschluß daran wieder zu meh-

"Eainnen. die ganze Stimmnna im Botke. sind je*

föhrliche Srurmzerchen.  Man darf sich darüber
keiner Täuschung hingeben. Im Inlande nicht und auch
im Auslande nicht. Am 16. Juni soll in Lausanne die neue
Tributkonferenz zusammentreten . Es ist bezeichnend, daß
man im deutschen Volke dieser wichtigen Beratung mit
einem Gefühl völliger Gleichgültigkeit entgegensieht. Dieser
„Wnrstigkeitsstandpnnkt " gegenüber allen internationalen
Beratungen , auch wenn sie um große deutsche Schicksalsfra¬
gen gehen, ist ja schließlich auch wieder ein neues Sturm¬
zeichen! Jedenfalls würde sich Frankreich schwer verrechnen,
wenn es annehmen sollte, daß es ans dem schon völlig aus¬
gepowerten deutschen Volke jetzt erneut Tributgelder her-
äuspressen kann.

Sturmzeichen überall!  Wir brauchen daher,
wie wir bereits sagten, eine starke Reichsregierung heute
nötiger denn je. Deshalb sind die kommenden Tage , die
über die Ergänzung oder Umbildung der Reichsregierung
die Entscheidung bringen , von geradezu schicksalhafter Be¬
deutung für unser Volk Es wird sich dann bald zeigen,
ob den Sturmzeichen  tatsächlich Sturm  folgt!

SoziaWersichmmg in Not!
Sozialpolitischer Ausschuß des Reichstags . — katastrophale
Lage der Sozialversicherung. — Der Ausschuß weiß keinen

Ausweg. — Derlagungsbefchlutz.
Berlin , 28. Mai.

Der Reichstagsausschiiß für soziale Anpe-
legenheiten trat am Freitag unter Vorsitz des Abg.
Dreher (NSDAP .) zu einer zahlreich besuchten Sitzung
zusammen. Zunächst berichtete nnmens der Reichsregierung
Ministerialdirektor G r i e s e r vom Reichsarbeitsministe-
rium über die Lage der Sozialversicherung.

Der Bericht des TNinisierialdirektors Grieser ergab, daß
die Mindereinnahmen der Sozialversicherung so kakästrophal
sind, daß die Regierung nicht mehr imstande ist, die lausen¬
den Ausgaben und auch keine Abzahlungen an die Post zu
decken. Die Regierung hak die Flüssighalkung der Kassen
nur durch Verkauf von Wertpapieren aufrecht erhalten
können. Der Ausschuß sollte nunmehr der Regierung ohne
Unterlagen Wege aus den Schmierigkeiten weisen. Der
Ausschuß lehnte auf Antrag des deukfchnakionalen Abgeord¬
neten Timm dieses Ansinnen ab. Ec bcscblos. iich auf unbe¬
stimmte Zelt zu vertagen und den Zeitpunkt der Wiederein-
berufung dem Dorsib'enden zu überlassen.

'̂ Kteresiante Wore -upftep.
Aus dein Bericht, den Ministerialdirektor Grieser über

die Lage der Sozialversicherung gab. ist noch hervorznheben:
In der Invalidenversicherung  beträgt nach sei¬

nen Mitteilungen das monatliche Aufkommen an Beiträgen
nur 54 Millionen Mark, gegenüber 70 Millionen im Jahre
1931. 80 Millionen im Jahre 1930 und 90 Millionen im
Jahre 1929. Dabei können die Einnahmen non 54 Millio¬
nen im Monat April kaum als Jahresdurchschnitt für 1932
angesehen werden . Die Ausgabeverpflichtungen für Heil¬
verfahren usiv. blieben etwa die gleichen und di" Ausgaben
für Renten stiegen sogar um etwa 70 Millionen im Iabre.

Zurzeit ergebe sich in jedem Monat ein Fehlbetrag
non 28 Millionen . Es sei aber unbedingt damit
zu rechnen, daß die Renten am 1. Juni unverkürzt

ausgezahlk würden.
In der Knappschaftsversicherung  habe rm

Jahre 1919 ein vom Hundert-Beitrag aus der Lohnfummc
15 Millionen Mark erbracht. Heute dagegen seien es nur
noch 6 Millionen . Die Gründe lägen zu drei Vierteln im
Slbbau der Belegschaft, im übrigen in der Senkung der
Löhne.

Die Ange st eilten Versicherung  verzeichnet einen
monatlichen Rückgang an Beitragseinnahmen von 5 Will.
Mark , dagegen stiegen die Pensionen nach Zahl und Wert
auch in dieser Versicherung ständig.

Außerordentliche Schwierigkeiten bestünden auch in der
Unfallversicherung.  Manche Berufsgenossenschaften
befänden sich in einer trostlosen Lage . Z. V. die des Bau¬
gewerbes, wo 85 v. H. der Arbeiter erwerbslos seien. Von
der durch die Notverordnung geschaffenen Ermächtigung,
eine solidarische Haftung der Berufsgenossenschaften anzu¬
ordnen , habe die Reichsregierung bisher keinen Gebrauch ge¬
macht. Diese Ermächtigung lasse sich nur mit großer Vor¬
sicht anwenden.

In der Krankenversicherung  seien die Einnah¬
men, die 1929 noch 2,3 Milliarden betragen hätten , auf 1,6
Milliarden im Jahre 1931 zurückgegangen. Zwar habe die
Arbeitslosigkeit auch eine Verrinaerung der Bersicherlings-
fälle verursacht, doch bereite die Notwendigkeit, einen Aus¬
gleich zwischen Beitragseinnahmen und Ausgaben zu schaf¬
fen, den Krankenkassen außerordentliche Schwierigkeiten.

Die Behebung der Schwierigkeiten bei den Versicherungs¬
beträgen sei außerordentlich schwer. Aeber alles formale
Recht hinaus hätten die Versicherten ein Rotstandsrecht aus-
kömmtiche Leistungen zu erhalten : auf der anderen Seite
hätten aber auch die Versicherungsanstalten das Rotflands-
recht, in ihrem Bestände erhalten zu bleiben . Daraus er¬
gebe fick die Trage , wie ein Ausgleich zwischen der Rotwen-
diakeit der Erhattuna der Derstcher«« , « nd dem Bedürfnis

♦♦♦♦♦♦♦ » ♦** •♦♦♦♦♦ ♦<•♦♦♦♦♦♦

Zurr geft. Veachtrms!
Neben unserer Beilage „Der Sonntag ", die einmal wöchent¬

lich erscheint und rasch viel Freunde namentlich bei der jungen
Generation fand, sind auch wieder Wünsche au uns gelom-
men, das früher von uns gelieferte

„ZllOrierte Sotiiitagstilfitt“
Blaudruck auf getöntem Papier , beziehen zu können. Wir
wollen für den Monat Juni 1932 einen Bersuch insofern
machen, als wir die bisherige Erscheinungsform unseres Blat¬
tes lassen wie sie ist, also einmal wöchentlich das 4jeitige
Beiblatt „Der Sonntag " bringen, aber darüber hinaus jedem,
der es wünscht, für einen Eesamtpreis von 10 Pfennig pro
Monat das alte „Illustrierte Sonntagsblatt " besonders lie¬
fern. Wer die Sonderlieferung des Beiblättchens nicht wünscht
erhält die Zeitung so wie bisher weiter. Unsere Träger wer¬
den also mit der Quittung für Juni Nachfrage halten, wer
von unseren Abonnenten das alte Sontagsblättchen haben*
will und es allen Jnteressentem für den oben genanntem
geringen Betrag ins Haus kiefern.

Dev SeVlag r Dversbarh.

der Versicherten geschaffen werden könne. Von der Rekchs-
regierung feien in dieser Hinsicht noch keine Befchlüsie ge¬
faßt worden , weder das Reichsarbeiksministerium , noch das
Reichskabinett hätten irgendwelche Entscheidungen getroffen.

tzindeubura und Brüning.
Das Reichskabinett nahm am Freitag feine Beratungen

zur Fertigstellung der neuen Notverordnung  wie¬
der auf. Nach der Fertigstellung der Notverordnung wird
dann der vorgesehene Vortrag des Reichskanzlers
beim Reichspräsidenten am Sonntag vor¬
mittag  stattfinden. Wie verlautet, beabsichtigt der Kanz¬
ler , den Reichspräsidenten vor die Frage zu stellen, ob er
noch das volle Vertrauen des Reichspräsidenten genieße, weil
es sonst für ihn keinen Sinn l>abe, die Notverordnung , die
auf lange Sicht berechnet sei, gegenznzeichnen und dnrchzu-
führen.

Welche Antwort der Reichspräsident erteilen wird , steht
noch dahin , da dies selbstverständlich von dem Ausgang der
persönlichen?lnssprache zwischen dem Kanzler und dem Prä¬
sidenten abhängk. INan darf annehmen , daß der Kanzler in
der Unterredung auch auf die große Bedeutung der bevor¬
stehenden Lausanner Konferenz und auf die von ihm dafür
geleistete Vorarbeit Hinweisen wird.

Die in der Presse stark erörterte Frage einer Umbil¬
dung des Kabinetts  wird erst nach Klärung dieser Bor
frage entschieden werden. Alle Berichte über die Absicht des
Kanzlers , fein Kabinett durch bestimmte Persönlichkeiten
zu ergänzen — z. B . für das Reichswehrminifterium Gene¬
ral Haffe,  für das Reichswirtschaftsministerium G o er¬
de l e r , für das Reichsmnenministerium G e ß l e r nsw. —
sind daher verfrüht.

Bor der neuen Notverordnung.
Die Aenderungswünsche des Reichspräsidenten

hinsichtlich der vom Kabinett geplanten Maßnahmen bezie¬
hen sich vor allem auf zwei Punkte : Der Reichspräsident
wünscht, daß nach Möglichkeit  die K r i e g s r e n t e n
vor der Gefahr weiterer Abstriche bewahrt bleiben. Der
Reichspräsident hat ferner Bedenken gegen gewisie Tenden¬
zen in den bisherigen S i e d l u n g s p l ä n e n des Kabi¬
netts geäußert . Die Enteignungsmöglichkeit. die durch die
bisherigen Entwürfe vorgesehen' war , soll durch verstärkten
Rechtsschutz entscheidend eingeengt werden. Weiter sollen
verbesserte' Möglichkeiten für die Anhörung der Berufs-
stünde getroffen werden. Der dritte Punkt betrifft die Zu¬
sammenfassung der Siedlung in einer Hand

Die „DAZ ." verzeichnet das Gerücht, daß Dr. Brüning
diktatorische Vollmacht für eine grundsätzliche Umbildung
seines Kabinetts vom Reichspräsidenten erbitten werde.
Ueber Einzelheiten lasse sich zur Zeit naturgemäß nicht»
sagen.

Weg mit den Tribute«!
Verzögerung des Hoover -Moratoriums für Deutschland

untragbar.
Berlin , 28. Pfgj.

In der französischen Presse wird neuerdings sehr ftary
für eine Vertagung der Endtösung in Lausanne Propaganda
gemacht. Da man offenbar in Frankreich den Standpunkt
vertritt , daß eine Lösung der Reparationsfrage erst nach
einer Klärung der Schuldenfrage erfolgen könne, und daß
dies wieder erst möglich sei, nachdem die amerikanische Prä¬
sidentenwahl stattqe'funden hätte , glaubt man , die Entschei¬
dung bis ;umi Dezember  vertagen ru müssen. Die



Schwierigkeiten , die dadurch entstehen , daß die Bestimmun¬
gen des Hoover -Moratoriums am 1. Juli ds . Js . ablaufen,
glaubt man in Frankreich dadurch umgehen zu können, daß
man dann bis zum Dezember einfach eine Verlänge¬
rung der Bestimmungen des Hoooer - Mora-
t o r i u m s um ein halbes Jahr vorschlägt. Da diese An¬
sicht auch außerhalb Frankreichs geäußert worden ist, muß
deutscherseits festgestellt werden , daß alle derartigen Pläne
der tatsächlichen Lage Deutschlands nicht gerecht werden.
Es kann als sicher gelten , daß die deutsche Regierung jedem
Vorschlag aus Verlängerung der Bestimmungen des Hoooer-
Moratoriums für Deutschland um ein halbes Jahr ableh¬
nend  gegenübersteht.

Versuche der französischen Regierung , durch dieses Rkiktel
eine Verlängerung des Hoover -Moratoriums und eine Ver¬
tagung der Lndlösung in Lausanne zu erreichen, würden
daher von vornherein die Konferenz in Lausanne zum Schei¬
tern verurteilen . Es wäre daher wünschenswert , wenn das
Ausland sich klar darüber wird , daß die Lage Deutschlands
sich seil dem 1. Juli 1831 so weitgehend geändert hat, daß
es nicht angängig ist. die damals eingesetzten Mittel zur Ab¬
wendung einer Verschärfung der Krise noch einmal einzu-
setzen. Es dürfte daher deutscherseits verlangt werden , daß
die Gegenzeichner des Poung -Planes der gegenwärtigen
Lage Rechnung tragen und die Zahlungsunfähikeit Deutsch¬
lands für alle politischen Schulden anerkennen , nachdem
längst alle volkswirtschaftlich einsichtigen Kreise der Welk zu
dieser Erkenntnis gekommen sind.

*

„Kompensationen" statt Tribute.
Verschleierungsversuche Painleves.

Paris , 28. Mai.
Painleve erklärt im „Paris Midi " seine Vorschläge, die

er als Mitglied der künftigen Regierung zu unterbreiten
gedenkt. Painleve schlägt vor , eine internationale Kompen-
sations - und Amortisationskasse für den Frieden zu gründen.

Sämtliche europäischen Staaken sollen aufgefordert wer¬
den, freiwillig ohne Zwang und ohne Tribut ihren Beitrag
für die Liquidation zu leisten. Die französischen Rechkstite!
würden so im Rahmen einer Gesamtregelung wirtschaftlicher
Ratur als Ausgleich für die Konten dienen , die gegenwär¬
tig nicht abgedeckt werden können. Der Begriff „Tribute"
würde durch den Begriff „Kompensation " erseht werden.

Das Wirtschaftsleben der Welt würde aus diesem Plan
neue Kräfte und neues Gleichgewicht schöpfen und das Ver¬
trauen wiedergeboren werden . Sobald der Plan der Kom¬
pensation und Amortisationskasse von den europäischen
Mächten unterzeichnet sei, werde man ihn Amerika zur Ge¬
genzeichnung vorlegen und die Amerikaner vor die Wahl
stellen , entweder mit Nutzen an der europäischen Regelung
teilzunehmen «der die Verantwortung zu tragen , alles zu
zerstören.

Lokales
Hochheim a. M ., den 28 . Mai 1932.

—r . Die Feier des Fronleichnamsfestes am verflossenen
Donnerstag war, soweit sie die kirchliche Feier betrifft, von
der Witterung begünstigt. Die starke Kühle in den frühen
Morgenstunden wärmte sich auf und das Wetter blieb am
Vormittag trocken, sodaß die Prozession an allen Orten , die
starke Beteiligungen zeigte, ausziehen konnte, wobei die
Straßen aufs schönste geziert waren. Am Nachmittag setzte
leider Regen ein, wodurch manche gesellige Zusammenkünfte
sofern sie im Freien stattfanden, Einbuße erlitten haben
dürfen.

—r. Weinversteigerung . Der Winzerverein e. E .m.b.H.
gegründet 1900, dahier, hielt am verflossenen Mittwoch in
dieser Woche, den 25. Mai , iin Saale des Restaurants
„Kaiserhof" seine alljährliche Frühjahrsweinversteigerung von
Hochheimer Naturweinen ab, die nur spärlich besucht war und
bei der bei gedrückter Kauflust, der ungünstigen Konjuttur
unserer Zeit entsprechend nur mittlere Preise erzielt wurden.
Zum Ausgebot kamen 33 Halbstück 1931er Hochheimer aus
verschiedenen Lagen, von dein 9 Halbstück bei einem Ange¬
bot von 200 bis 350 RM . nicht zugeschlagen wurden. Für
die verkauften 29 Halbstück wurden Preise von 200 bis 400
pro Halbstück(600 Liter) erzielt. So kostetenz. B . „Kirchen¬
stück" 400 sRm., „Reichesthal " 350 Rm ., „Nenberg " 320

Gprunr.
Roman von Oskar T. Schweriner.

,z - (Nachdr. verb f
Erstes Kapitel.

„Fau -Taul !"
Die Worte waren nur leise gesprochen, wirkten aber auf

die Hörer wie das eleganteste „Faites votre jeu, messieurs"
auf eine Spielergruppe in Monte Carlo . Nur mit dem
Unterschied, daß kein glänzendes Auge , keine fiebernde
Wange , keine zitternde Hand die innerliche Erregtheit der
Spielenden verriet . Mit anscheinender Gleichgültigkeit
und jener Ausdruckslosigkeit des Gesichtes, die ein Charak¬
teristikum des Chinesen ist. standen die Männer um den
Tisch herum.

Etwa 12 Söhne des Reiches der Mitte . Dieselben Ge¬
stalten , wie man sie zu Hunderten in San Francisco „Chi-
natown " auf der Straße antrifft ; die runden , gewölbten
„Käppies " mit dem Knopf in der Mitte etwas aus der
Stirn geschoben, die blauen Tuchjoppen mtt den kimonoar¬
tigen Aermeln und unglaublich weiten Beinkleidern , die¬
selben gezierten Filzschuhe mit dicken, für den Schuh viel
zu kurzen Filzsohlen , um den Fuß so klein wie möglich er¬
scheinen zu lassen, derselbe glänzende , fast bis zur Erde rei¬
chende. in einer schwarzen Schnur auslaufende Zopf . Und
vo . allen Dingen dieselben Gesichter. Niemals hätte ein
weißer Mann diese Gelben voneinander unterscheiden kön¬
nen ; dem ungeübten Auge des Kaukasiers ähnelten sie
wie ein Ei dem anderen . Und die gleichmäßige Kleidung,
die gleich einer Uniform r .itfte , trug natürlich nicht wenig
dazu bei, den Effekt der „Zwillingshaftigkeit " zu erhöhen.

Cie standen um einen länglichen rechteckigen Tisch herum.
Bis auf einen , der am oberen Ende des Tisches Platz ge¬
nommen hatte . Das war der Bankier . Er saß auf einem
hohen Stuhl , in der rechten schn.alen Hand mit den un¬
heimlich langen , aber hochpolierten Nägeln einen langen,
dünnen , spitzen Stab . Eine kleine, offene Gasflamme un¬
mittelbar über der Mitte des Tisches beleuchtete die Szene.

„Fan -Tau ! !"

Der neue Preußische Landtag.
Ein Uebersichtsbild bei der Wahl des Präsidiums.

RM ., „Daubhaus " 300 RM ., usw. Gesamterlös für die
verkauften 29 Halbstück(ohne Faß ) - 7 080 RM . Das sind
im Durchschnitt pro Halbstück 244 RM . Damit sind die
Hochheimer Weinversteigerungen für dieses Jahr wieder be¬
endet. Möge der diesjährige Jahrgang unter dem Einflüsse
von Sonne und guter Witterung ein gesegneter werden!

Wiedersehensfeier . Ani st. Juni treffen sich die Kame¬
raden des e hem. Großherzogi. Heff.-Res.-Jnf .-Rgts . 254
und deren Gäste in Darmstadt zu einer Wiedersehensfeier

—r . Feuerwehrübungderbenachüarten Wehren inWicker.
Am Freitag nachmittag in der verflossenen Woche wurde die
„Freiwillige Feuerwehr" und zwar die Abteilung der Motor¬
feuerlöschspritze, in der Stärke von 15 Mann nach Wicker
beordert, wo eine gemeinsame Hebung der benachbarten
Wehren stattfand. Zu derselben waren außer Hochheim
noch erschienen die Wehren von Massenheim und Flörsheim
und die Feuerwehr von Wicker. Desgleichen hatten sich die
Herren Bürgermeister der genannten Orte und die Feuerwehr-
toimnandanten eingefunden. Die Uebung wurde geleitet von
dem Herrn Kreisbrandnieister Ehry von Frankfurt a. 9.11.-
Höchst, (u!nb sie hatte in erster Linie den Zweck, bei einem
größeren Brande das Handinhandarbeiten der verschiedenen
Löschmannschaftensicher zu stellen. So lag der Uebung
folgende Idee zugrunde : In Wicker ist ein großes Schaden¬
feuer ausgebrochcn, und da keine Wasserleitung vorhanden
ist, gestaltet sich die Bekämpfung des Brandes schwierig.
Es werden daher die benachbarten Wehren zur Hilfeleistung
angerufen. An erster Stelle erscheint Massenheim mit seiner
Motorspritze und greift ein. Bald sind auch Flörsheim und
Hochheim zur Stelle , wodurch das Feuer in kurzer Zeit auf
seinen Herd beschränkt ist. — Durch harmonische Zusammen¬
arbeit dürfte im Ernstfälle die Gefahr bald beseitigt gewesen
sein. Die Uebung klappte gut und fand die allgemeine An-
erlennung der zahlreichen Zuschauer. Nach derselben zogen
die Löschmannschaften mit klingendem Spiele in den Gasthof
Busch, wo auch die Kritik stattfand. Der Herr Kreisbrand¬
meister sprach sich über die geschauten Leistungen anerkennen
aus und gab darauf noch einige praktische Fingerzeige. Bei
gemütlicher Unterhaltung, wo bei der herrschenden Hitze auch
hier „gelöscht" werden mußte blieben die Wehren noch einige
Stunden zusammen, bis wieder zur Heimkehr aufgebrochen
wurde.

k— Die „Deutsche Bau - und Siedlungsgenoffenschaft"
e. G. m. b. H. Darmstadt hielt dieser Tage in Würzburg
ihre 7. ordentliche Generalversammlung ab. Der vorgetragene
Geschäftsbericht zeigte ein weiteres erfreuliches Aufsteigeu für
das Krisenjahr 1931. Bemerkenswert waren die Ausführungen
des Direktors des Reichsverbandes Deutscher Sparkassen,
Dr . Wagelaar , der ein Schreiben des Reichsaufsichisamtes
verlas und übergab, wonach die D. B . S . endgültig zum
Eeschäftsbertieb zugelassen ist.

—r . Keine erlaubte Unterkunftsstätte . Dieser Tage
wurde dahier das Kapellcheu aus der „Lauggewann" von
zwei durchreisenden zweifelhaften Elenienten erbrochen, die
dasselbe als nächtliche Lagerstätte wählten. Herr Polizei-
Hauptwachmeister Lenz, dahier nahm dieselben in polizeilichen

Gleichmäßig , monoton , singend kl"!!g der Ruf . Ruhig,
bedächtig langten die Spieler hinüber zu der Ecke des Ti¬
sches, wo zwei kleine Häufchen bohnengroße Steinchen auf¬
gestapelt waren . Dieser nahm einen blauen , jener einen
weißen Stein , je nachdem er auf „gerade" oder „ungerade"
spielen wollte, und legte ihn auf seinen Einsatz: bei man¬
chen eine beträchtliche Miniatur -Pyramide amerikani¬
schen Silberdollars ; bei manchen ein , zwei und noch
mehr dieser schönen amerikanischen Eoldplockchen, — den
goldenen Zwanzig -Dollarstücken. Ruhig wartete der
Bankier , bis jeder fein Steinchen auf seinen
Einsatz gelegt und diesen ein wenig von sich ent¬
fernt nach der Mitte des Tisches geschoben hatte . Dann erst
und nachdem alle übrigen Hände unter den Tisch ver¬
schwunden waren , griff er in einen großen Lederbeutel,
um im nächsten Moment so viele jener kleinen, messingnen,
in der Mitte mit einem viereckigen Loch versehenen chi¬
nesischen Münzen , als er in seinen hohlen Händen halten
konnte, auf die Mitte des Tisches zu legen . Dann ergriff
er eine schwere, runde Messingplatte von der Größe einer
Mokkauntertasse, legte sie auf die Cashstücke und wie die
Münzen heißen und schob dann einzeln mit seinem langen,
spitzenStabe soviele derMünzen fort,wie nicht durch diePlatte
festgehalten wurden . Immer wieder und wieder wurden die
Münzen durch den Stab aufgehoben , fast könnte man sagen
aufgereiht , bis weit und breit keine einzige mehr zu sehen
war . Und nun wurde die Messingplatte abgehoben, die
darunter zurückgebliebenen Münzen freigelegt.

Und wieder trat der Stab in Aktion . Münze auf Münze
zog der Bankier über die Bambusmatte , die den Tisch be¬
deckte, zu sich heran. Und mit jeder Bewegung zählte er
die durchlöcherten Cashstücke, während die Blicke der ande¬
ren gierig seinen Bewegungen folgten.

„Sam ! — Li ! — Hom ! — Fa ! — Tu ! —"
„Eins , zwei , drei , vier , fünf —“

Immer weiter , Münze um Münze . Mit der neunund-
dreißigsten war der Tisch frei von den Cashstücken. Die
blauen Steinchen hatten gewonnen , denn sie bedeuteten

Schöne weiße Zähiri
schon nach einmalig. Putzen mit der Ijerrl. erfrisch, schmeckenden, Chlors
Zahnpaste", schreibt uns ein Raucher. Tube s(1 Pf . und 80 Pf.

Gewahrsam, wobei sich der eilte, der ans der Pfalz
als ein „schwerer Junge " entpuppte, der bereits wegej>*
stahls und eines anderen Deliktes mit dem Strasg^
Bekanntschaft gemacht hat . Die hiesige Polizei bietet 9
wärtig alles auf, um das Eigentum der Einwohner zu IJ1
Sie erbittet hierbei die Unterstützung der Bürgerschaft

Hinweis . Der heutigen Gesamtauflage unseres Sj'Ä
liegt ein Extrablatt der Firma Blumenthal in ^ J .k
baden betr . „Serien - Tage " der gen . Firma bei.
machen darauf besonders aufmerksam.
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„Die neue Einheitsbewertung des Vermögens ",^ ^ ^ lbezur rechten Zeit erscheint das oben benannte
von Bankdirektor a. D. Rudolf Körfgen, SteuersachverE

' " “ . . . - • 'TSk
werte prüfen kann und wie man infolgedessen alle statw^

ger in Bonn , das jedem Steuerpflichtigen eine genaue
Weisung gibt, auf welche Art und Weise man die

Steuermäßigungen erlangt, die unter Berücksichtigung 3a[lj|
neuesten Gesetzgebung möglich sind. Das Büchlein ist 3̂ **
ziehen durch den Verlag Rudolf Körfgen, Bonn , 5t>r
straße 1 zum Preise von RM . 2.—. Es wird noch e
hingewiesen, das; in Zukunft alle Steuern von der nt 'Z
Einheitsbewertung abhängig sind. ei  .

Du hast aber gepflegte Hände ! Ach weißt Du , ich^ HitieIchä Hts
Beispiel habe mich bei Putzen und Scheuern für- ... . . . — - — ' - - ~ *11(1™Isst-

die kann heute jede Frau haben, wenn sie klug ist.

Ata entschieden. Das fegt beit Schmutz wie auf KonE % erje
fort und ist doch so mild, daß die Hände geschont bleiben. ^9uiĝ

— Fremden -Vorstellung im Staatstheater Wies ŝZ
Als 11. Fremdenvorstellung ist für Mittwoch, den 8. -L »

ds. Js . im Staatstheater „Großes Hans" in Wiesb^
eine Aufführung der beliebten Operette „Der Mikado", u VL ’?
sik von Arthur Sullivan , orgefehen. Vorstellungsbeginn1̂ ^ jjj
Ende etwa 22 Uhr. Diese Vorstellung ist die letzte Fremdes
stellung in dieser Spielzeit und auch gleichzeitig die
Fremdenvorstellung des Staatstheaters , das, wie deft.. hZ "9
mit Ablauf dieser Spielzeit geschlossen wird. Aus r
Grund ist eine weitere ganz bedeutende Senkung her,
trittspreise vorgenommen worden. Kartenbestellungen
vorbezeichnet. Vorstellungen werden bei den auslvälE.
Vorverkaufsstellun bis Mittwoch, den 1. Juni ds. Js
gegengenommen.

Anf dieBenutzung der Sonntagsrückfahrkarten zuinZ ^ j?
des Theaterbesuchs am Mittwoch wird aufmerksam ?
Die Sonntagsrückfahrkarten werden ab 12 Uhr Mitt^ ^ bs
ausgegeben. Um eine mißbräuchlicheBenutzung der ya  $
tagsrückfahrkarten zu verhüten, müssen die TheaterbesA
ihre Sonntagsrückfahrkarten an der EintrittskartenkasseuH
bei der im Vestibül besonders hierfür eingerichteten y«  ä

Mildeab stempeln lassen. Nur die abgestempelten SonntagsriE'
larten sind zur Rückfahrt gültig.

RauÄüberfa!! auf EeidbrrestrSger.
Keine Deute . — Täter entkommen.

Frankfurt a. Rl „ 28 . ^
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Als am Freitag vormittag kurz nach neun Uhr der - ^
Postschaffner Georg Mohr das Hinterhaus Sandweg
trat , erhielt er von einem gleich nach ihm das Haus ^
tenden Unbekannten mehrere Schlüge mit einem stuPk^
Instrument über den Kopf. Der lleberfallene brach 311'%
man mnrattf ‘T’rttor * hin JVtin n »vtfart fiU '

4 Ä
men, woraus der Täter die Geldtasche des Beamten an
riß.

Als jedoch eine Frau aus dem Rachbarhause , die
Vorgang beobachtet halte , laut um Hilfe rief , warf dern  M st '
der die soeben erbeutete schwere Tasche des GeldbriefikäSj %„ n
über eine 2Nauer und ergriff die Flucht. Der übersah^
Geldbriefkräger wurde dem Roten kreuz jugefüftrf , ^
sofort operiert werden mußte

Kaffee Bag ist seif 19^
31°/o bMrgCr. Hugertiem&
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jedem Pake*ein Gufsdie^
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„ungerade ". Und überall , wo blaue Steinchen die "^
Pyramide zierten , fügte der Bankier eine zweite P '4raN"°'
hinzu . Er zählte i>ie Dollars nicht , bie er auszahlte»
P« nur aufeinander , bis Einsatz und Gewinn dasselbe K
henmaß hatten . Das Geld mit den weißen Steinen zog ,
ohne Hast, fast schläfrig zu sich hinüber . Dann tat er bla»L~ ‘ . . . . jUr?

tu

und weiße Steinchen wieder in die Ecke zurück. Weich daraUk
ertönte sein leises „Fau -Tau " tmehoi- s_, , , -v ^ - wieder durch den klerN
kahlen, schmucklosen Raum . Und jetzt erst kamen die Hot
der Spieler wieder unter dem Tisch hervor und griffen
den blauen und weißen Steinchen . Das Spiel wie»°̂
holte sich von neuem — das typische Spiel in einer Fau -TaU
Hohle im südlichen Teil von Hooperstreet, ChinatoE
Frisco.
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. ..Die schweren Glockenschlägevom Turm der Cityhall ^
kündeten die sechste Nachmittagsstunde eines herrlich schön^
Sonntags im Mai . Bis hinunter in Sing Fus Keller
gen sie wo Sing Fn eben das letzte Cashstück gezählt , %
lepe  Zwanzig-Dollarstuck ausgezahlt hatte. Der HS
Glockenschlag hatte kaum ausgekkungen. als Sing Fu ^
Spielstab zerbrach, zum Zeichen, daß das Spiel beendet
Langsam wandten sich die Spieler einem schmutzig-grah^
Vorhang zu. der wohl einen Ausgang verdecken mochte, «Z
verschwanden einer nach dem andern . Und erst als

herab. An der gegenüberliegenden Wand waren vier
Linien sichtbar, sie bildeten die Umriffe der Tür eines
gebauten eisernen Schrankes. Ein chinesischer Schrank
geheimer Oeffnung - Sing Fu hatte ihn selbst aus Hongk^
Mitgcbracht. Jetzt stopfte er die heute gewonnenen
lummen hinein , um sie morgen auf die „First Chinese Va"'
von Frisco zu bringen . Ein paar Schritte weiter bef^
sich ein Vorhang , den er jetzt zurückzog. Europäische Klc>̂ ,
hingen dort , Rock. Hose, Weste, Hut und ein Spiegel.
"ckstig begann Sing Fu seinen Zopf in Kreisen um H '-
Haupt zu winden , immer einen Kreis um den andern , ^

V

ihn mit Haarnadeln festzuhalten ..Dann langte er nach
Rock̂ und̂ zogJhil .cm.

(Forts, folat.1
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Kopfe.
jpüi;k( en lasche allein genügt nicht ! Erst durch Na* -
:°nim ..Haarglanz “ wird Haarwäsche zur voll-
Und ^ .?n Haarpflege  und das Haar bleibt gesund

srf W .l , n- „Haarglanz “ liegt jedem Beutel Schwarz-
if]W>  Pjjj ’aumpon bei Weiße Packung 20Pfg ., grüne Extra-

._ Uri9 sowie „Extra -Blond “ mit Schaumbrille 27 Pfg.

>- 5Z»gen*k
trflflT*
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Das Uranus -Spiel kein Glücksspiel.

’tetVd i' QpfT Wiesbaden. Der Bezirksausschuß hat nach siebenstiin-
' ^ sicht» ^ -Verhandlung entschieden, daß das im vorigen Jahr
-dt . Ipicit ®en  Kurhaus betriebene Uranus -Sviel kein Glücks-

londern ein Geschicklichkeitsspiel ist. Das Spiel war
jjßjll bn„ . ^ zehnwöchigem Betrieb von dem Polizeiprüsiden-

^P 'iefk0°gen der Auffassung des Staatsanwalts und des für
n!s zuständigen Landeskriminalpolizeiamts Berlin

J u'̂ pfptel bezeichnet und verboten worden. Da der
. -MHon - rieb der Kurverwaltung einen jährlichen Zuschuß

rrkbû , -'̂ twa 80 OOÔMark eingebracht batte , hatte bie Stadt-
^äing das Verbot angefochten. An dieser Entscheidung

-naue -Bezirksausschusses, Verbot des Polizeipräsidsn-. - ' ' —. .

ftatt̂ ^ Badeorte interessiert.
unberechtigt erklärt , sind außer Wiesbaden alle Kur-

ĵ lschirm reklet einen Segelflieger vom sicheren Tode.
ErM̂ mWiesbaden. Einen glücklichen Ausgang nahm der bei

,ch dâ stäftte erfolgte Absturz des Segelflugzeuges „Cumulus ",
der ^ sllr,,n„ ieger Päß -Plauen von der Akademischen Flieger-r>. PvCj . *" *

r,lh einer Höhe von 1500 m überflogen, als die Ma-
""z. plötzlich - — - • - *

^ .studeln und der Pilot stürzte aus dem Flugzeug.

• in Aachen hatte bereits über eine Stunde lang die
Ur 5 *n einer finhp nnn 15,00 tn lihprffnapn als die Ma-

plötzlich,
m Tliî -ludeln 11 , „ - -

imnin̂ ^ d°i!ŝ ''weise funktionierte der Fallschirm, so daß Päß
Zîg - tzt auf einem Baum landete. Auch das Flugzeug

s nn Gleitflug unbeschädigt auf einen Baum nieder.
Groenhosf wieder in der Lusk.

. : "rmstadt. Der bekannte Segelflieger Günter Groeu-
ido" io'tL’?* stch von seinem Unfall vor einigen Wochen wieder
ginn^ V erholt, daß er wieder fliegen kann. Er lebt seit eiw-

- Wochen wieder auf der Wasserkuppe unter seinen Sa

eiben
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erholt, daß er wieder fliegen kann. Er lebt seit ein>-
^chen wieder auf der Wasserkuppe unter seinen Ka-

. 3 f[°en' nachdem er sich in der Schweiz etwas erholt hatte.
be>̂ mit seinem Segelflugzeug „Fafnir " bis an den Thü-

d'^ il̂ ^ Mald. Man nimmt allgemein an , daß Groenhotf an
? MsZ °n-Segelflugr.* l'ndet. teilnimmt.

der ^ fti>Uk̂l)ön-Segelflugwettbewerb , der m etwa zwei Monaten
en

lswartj
IS.

Von der Fähre gefallen und ertrunken.

um Kch ein schweres Unglück. Ein elfjähriger Knabe fiel
~Jf Fähre ins Wasser und verschwand vor den Augen

' ®Pieffameraöen in den Fluten . Die Leiche konnte erst
MitM̂ ^ 5 georgen werden.
tcr6̂ ^e*m Durchgehen der Pferde tödlich verunglückt,
lasses ^ „̂ üdingen. Während der Arbeiter Karl Adam in dem
en fihin r*en  Dorfe Diidersheim mit einem Pferdeqesponn

^ ^ bfahren von Steinen beschäftigt war , wurden die
■ e plötzlich scheu und rasten mit dem Wagen einen Ab-

t.
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iq0Ĝunter . Dabei stürzte Adam so unglücklich von dem
Ed - daß er einen schweren Schädelbruch davontrug , der
V stiortigen Tod zur Folge hatte . Der bedauernswerte

" hinterläßt eine Frau mit drei unmündigen Kindern.
Eine Autozugmaschine in Flammen.

>1 j, ^ ukerbach . Auf der Landstraße Lauterbacb — Herbstem
)in. Nähe des Dorfes Blitzenrod geriet die Autozugma-
üeh.FsNes schwerbeladcnen Lastzuges der Freihcrrlich von

Ä ^ !chen Ziegelei plötzlich in Brand . Aus dem Getriebe
Hb»! 1iors  schlug eine gewaltige Stichflamme heraus , die
hiijt„ tzend durch einen Defekt am Benzinzuleitungsrohr5f*
Jotijj°en war , und innerhalb weniger Augenblicke war die
^if l̂ Zugmaschine in ein Flammenmeer gehüllt. Als der
Z» großen Benzinvorrat gefüllt Tank von den Flam-
ip. Griffen wurde , nahm der Brand so große Dimensio-

daß wegen der Flammen und der Erplosionsgetabr
Fuhrwerksverkehr für einige Zeit eingestellt

e, mt
lbe S?
'M:ilt!

»Ulg!,.chußte" Dem Führer der Autozugmolchine war es
^ eru E gelungen, unmittelbar nach dem Hervorbrechen
!. lljn p̂ Stichflamme von der Maschine abzuspringen,

rs durch rasches Handeln möglick dis schwer be-
, des," ^uhängerwagen von der Brandstelle wegzuschieben,
^i>^ erfreulicherweise keine Menschen zu ' .haben ' amen
R kein weiterer Schaden an Mate >"gl entstand, bis

f. Ẑugmaschine, die den Flammen vollständig zum
.kiH°pNls. (Eine Z e chp r e l l e r >n wurde  v e r u r -
v eih' Eine junge Frankfurterin hatte sich im Herbst 1929

l! hiesigen Hotel einquartiert , wohnte,speiste und —
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Bezahlen. Dem Gasthalter waren 2b,80 und
!tv̂ bllner 4 Mark Schaden entstanden. Sie rnustte sich
! schein Bezirksschöffengerichtverantworten und kam
^tzsî Blochen Gefängnis davon unter der Bedingung,
stz « chuld innerhalb eines Jahres bezahlt wird.

M, ,*!Ns. (Tödliche Unfallfolgen .) Der am Mitt-
einem Verkehrsunfall verunglückte 60 Jahre alte

,ti. eerweister Haller ist infolge der schweren Verletzun-
/p/ das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, lm

gestorben. Die Schuldfrage ist noch nicht

!' Idsingen . Rhnh . (Nahezu den Tod eines
A »iu>° verursacht .) An die Wiesbach bei der St.

h'it spielten zwei Knaben im Alter von 12 Iah-
! z), " einen Holzschiffchen, die sie im Wasser treiben lie-

, eines der Kinder sich wieder über das Wasser
vs eil,„ 111 ein Holzschiffchen aus dem Wasser zu holen, flog

n t,.̂ Garten ein schwerer Stein , der den Knaben am
Ztdx ch- Das Kind fiel bewußtlos in den Wiesbach und
i einem anderen Knaben nach vielen Bemühungen
0t̂en l Etze-ster gezogen. Der Täter , der den Stein ge-

"E-l. konnte noch nicht ermittelt werden.
v Lrve MGMte«.

Esche Landwirkschafksausskellung in Mannheim.
Daheim . 28. Mai . Am Freitag abend versammelten
be „°em Gründe , auf dem die D.L.G. aufgebaut wird.
tZisihgr. der badischen Staatsbehörden , der badisck)e>i Land-
^mskammer , der Presse Südwestdeutschlands zu
bdxD,p--dgang durch die im Werden begriffene große
V Umstellung 1932 der D.L.G. Obwohl die Ausftel-

n!h-/ängst nicht vollkommen ist, zeigt sich doch schon,
V teioi r.en  Umfang sie annehmen wird . Vor allen DlN-

sich der hohe Stand der deutschen Landwiriichaii
stroduktionsgebieten.

Schwere Anruhen in Aden.
Slden, 28. Mai . Bei schweren Unruhen in Ade n, die

bereits seit mehreren Tagen andauern , wurden 70 Personen
verletzt. Die jüdischen Bewohner des Stadtteils wurden
von den Arabern unter der Beschuldigung angegriffen , eine
Moschee besudelt zu haben. Es kam zu schweren Straßen¬
kämpfen. Jüdische Geschäfte wurden geplündert und deren
Inhaber mit Steinen und Flaschen beworfen. Die Polizei
hat mit Hilfspanzerwagen die Ruhe wieder Herstellen kön?
nen.

VomD-Zug erlogt.
Furchtbares Verkehrsunglück. — Zwei Take.

Bremen, 28. Mai.
Am Freitag morgen ereignete sich beim Bahnübergang

auf der Straße Ottersberg—Verden in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofs Ottersberg ein e n tsetzliches Verkehrs-
nnglück , dem zwei Menschenleben  zum Opfer
fielen.

Zwei junge Männer, die mit dem Motorrad zur Arbeit
fuhren, wurden vom D-Zug Hamburg—Köln, der kurz vor
8.30 Uhr Oltersberg passierte, erfaßt und aus der Stelle ge¬
tötet. Das Motorrad wurde noch 700 bis 800 m vom D-Zug
mitgeschleifl. Ein kleiner Trümmerhaufen blieb davon übrig.
Es konnle festgestellt werden, daß die Schranke nicht beschä¬
digt war und man glaubk, daß sie nicht geschlossen war.

Höllenmaschine an Bord?
Zum Brand des Dampfers „Georges Philippar"

Paris , 28. Mai.
Die Ansichten über die Ursache der Brandkatastrophe auf

Ser „Georges Philippar"  sind in Fachkreisen noch
immer sehr geteilt. Die Annahme der einen Gruppe , daß
der französische Ostindiendampfer einem verbrecheri¬
schen  Anschlag zum Opfer gefallen sei, wird jetzt durch
eine Erklärung des Inspektors der Suezkanalgeschaft, Cal¬
las , b e st ä r kt , der sich bei der Ausfahrt der „Georges
Philippar " in Port Said  befand.

Eollas erklärte, daß das Schiss im Hafen von Port
Said einer genauen Untersuchungunterzogen worden sei
und daß man dabei eine Höllenmaschine von sehr starker
Explosivkraft gesunden habe. Die Höllenmaschine sei mik
einem Uhrwerk versehen gewesen und sollte im Suezkanal
explodieren. Die Aufdeckung des verbrecherischen Anschla¬
ges sei streng geheim gehalten worden. Sie habe lediglich
zur Folge gehabt, daß die Passagiere im Hafen von Port
Said nicht an, Land gehen durften und neue Passagiere
nicht ausgenommen wurden.

Arrndsunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Siidwcstfunk).

Jeden Werktag wiederkchrcnde Programmnumm-rn : 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht; anschließend Frühkonzert; 7.30 Konzert;
8.30 Wasserstandsmeldungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschasts-
meldungon; 12 Konzert; 12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener
Zeitzeichen; 13 Konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werdekonz-rt;
15 Gießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 19.15 Zeit,
Wetter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeitan¬
gabe, Nachrichten.

Sonntag , 29. Mai : 6.15 Hamburger Hafenkonzert; 8.15
Freikirchliche Morgenfeier; 10 Stunde des Chorgesangs; 11
Gesang vom See ; 11.30 Kantate ; 12 Konzert; 13 Konzert;
13.50 ‘ Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wies¬
baden; 14 Stunde des Landes; 15 Jugcndstimdc; 16 Militär-
Groß -Konzert; 18 Maria im Maien, Besuch in Kevelaer;
19 Frankfurt-Darmstadt landwirtschaftlich gesehen, Vortrag;
19.20 Sonderwetterdienst; anschließend Sportnachrichten; 19.30
Das Zagreber Streichquartett spielt; 20.30 Bunter Abend;
21.30 Konzert; 22.20 Nachrichten; 22.45 Die Weintraubs
spielen.

Montag , 30. Mai : 18.25 Vortrag anläßlich der Tagung
über die allgemeinen Ausgaben der Kaiser-Wilhelm-Gesetl-
schast; 18.50 Englischer Sprachunterricht; 19.30 Schallplatten;
20 Kammeropern; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag, 31. Mai : 15.20 Hausfrauen-Nachmittag; 18.25
Zum Gedächtnis Evariste Galois, Vortrag ; 18.50 Rundfunk
in aller Welt; 19.30 SkagerrabEcdächtinsstundc; 20 Kan¬
tate auf den Tod Haydns; 20.30 Kleider machen Leute,
Hörspiel; 21.40 Nachrichten; 21.50 Die Meistersinger von
Nürnberg.

Mittwoch, 1. Juni : 7 Brunnentonzert; 10.20 Schulfunk;
15.15 Jugendstunde; 18.25 Leibesübung auf dem Lande;
18.50 : Wirtschaft in Elsaß-Lothringen nach dem Krieg,
Vortrag ; 19.30 Konzert; 20.30 Klassische Monologe; 21
Konzert; 22.20 Zeitbericht; 23.20 Zigeunermusik.

Donnerstag, 2. Juni : 15.30 Jugendstunde; 16.30 Hör¬
bericht vom Ausstellungsptatz der 38. Wanderausstellung der
Deutschen Landwirtschastsgesellschaft; 16.25 Abenteurerbücher;
18.50 Staatsverfassuug Frankreichs; 19.30 Konzert; 20.30
Startsprung ins Leben, Gespräch; 21 Konzert; 22 Skizzenbuch
des Tages.

Freitag , 3. Juni : 18.25 Am Denkmal Garibaldis , Vor¬
trag ; 18.50 Mandolinenkonzert; 19.30 Jugend vor Gericht,
Vortrag ; 20 Schwäbische Volksmusik; 20.30 Gift muß ich
haben; 21.15 Sympho-nie-Konzert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag, 4. Juni : 10.20 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde, Bastekstunde; 18.25 Aktuelle Stunde, Bühne und
Tanz; 18.50 „Bernfsschicksal und Aufgaben der akademischen
Jugend ", Vortrag ; 19.30 Unterhaltung mit Johannes Schlaf;
20 Bunter Abend; 22.45 Nachtmusik.

AmlliA Mnntnuntotnpn bet Stabt Meint
Betr . : Schweinezählung und Kalbezeitenerhebung am

1. Juni 1932
A. Allgemeine Bestimmungen.

1. Ans Grund der Bundesratsverordmmg vom 30 . Jan.
1917 (R . G. Bl . S . 81) findet am 1. Juni *1932 im Deut¬
schen Reich eine Schweinezählung statt . Gleichzeitig werden
die in den Monaten Aiärz sowie April u. Mai 1932 gebore¬
nen Kälber u. in 22 Kreisen der Regierungsbezirke Schles¬
wig , Städte und Aurich, die zur Mast auf Fettweiden ge¬

grasten Rinder gezählt . Außerdem werden in den Kreisen
der Regierungsbezirke Münster und Sigmaringen , in denen
die Hausschlachtungen von Schweinen weder der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau noch der Trichinenschan unterliegen, werden
die in der Zeit vom 1. März 1932 bis einschl. 31. Mai 1932
vorgenommenen Hausschlachtungen von Schweinen und Fer¬
keln sestgestellt.

2. Die Ergebnisse der Schweinezählungen dienen ledigl.
volksw. Zwecken. Sie sollen d. Landwirt u. Viehzüchter
die Kenntnis der Bewegung des Mehbestandes vermitteln,
damit er seine Zuchtmaßnahmen danach einstellen kann.

Die Kalbezeitenerhebung soll einen genauen Einblick ver¬
schaffen, wieviel Kühe in den einzelnen Monaten mell werdew
und seststelien, in weichein Maße die Häufung der Kälberge-
bnrten in einzelnen Monaten neben anderen Ursachen die
Milchpreisbewegung mitbeeinflußt.

3. Die in den Zählbezirkslisten aufgenommenen Angaben
über den Biehbesitz der einzelnen Haushaltungen dürfenj nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung Verwendet werden, lieber
diese Angaben ist vielmehr das Amtsgeheimnis zu wahren.

4. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats ooin 30. Januar 1917 (R . G.
Bl . S . 81) oder der nach § 2 erlassenen Bestimmungen
aufgefordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach §
4 dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zn zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Die Tätigkeit des Zählers und die
Ausführung der Zählung.

1. Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬
zirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung die in der Nacht vom 31. Mai zum
1. Juni 1932 auf dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,
Schuppen, Hof, Garten ) oder auf den zu diesem gehörigen
.Wiesen, Weiden und Feldern vorhandenen Schweine und

die Kälbergeburten der letzten drei Monate nach den
Angaben des Haushaltungsvo 'rstandcs, seines Vertreters oder
der zum Haushalt gehörenden großjährigen Person zu zäh¬
len. Auch die Tiere in den Laubenkolonien, Schrebergärten,
Bergwerken usw. sind in die Liste einzutragen. Cs sind auch
die Schweine auszunehmen, die zwar der Haushaltung ^nicht
angehören, aber sich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden.

2.  Die Zählung beginnt am 1. Juni 1932 früh und muh
an demselben Tage beendet sein. ~

3. Am Zähltag vorübergehend abwesende Schweine sind bei
der Haushaltung , zu der sie gehören, mitzuzählen, und da
wo sie nur zufällig und vorübergehend anwesend sind, nicht
zu zählen.

4. Am 1. Juni verkaufte Schweine sind stets beim
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.
5. Die bei Schlächtern (Fleischern, Metzgern) und Händlern

stehenden oder am Zähltag eintressenden und in der Nacht
vom 31. Mai zum 1. Juni 1932 beförderten zum
Schlachten oder zum Verkauf bestimmten Schweine sind bei
den Schlächtern usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am
Zähltag gekauft sind.

6. Die in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni 1932
mit der Eisenbahn beförderten Schweine sind auf dem Em¬
pfangsbahnhof zu zählen. Die aus dem Ausland einge¬
führten Schweine werden, wie bisher, auch gezählt.
7. Schwcinelierden und einzelne Schweine find stets in der

Gemeinde oder dem Gutsbezirk zu zählen, wo sie sich auf
Weide oder in Fütterung , wenn auch nur vorübergehend, be¬
finden, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in dessen
Obhut oder Pflege sie stehen, auch wenn es nicht der Eigen¬
tümer ist.

Kälber sind in dem Betriebe, wo sie geboren wurden, zn
zählen, auch wenn sie den Besitzer gewechselt haben.

6. Haushaltungen, die keine Schweine halte» oder in denen
in den letzten 3 Monaten keine Kälber geboren sind oder
Hausschlachtungen vorgenommen wurden, sind nicht in die
Zählbezirkslisten einzutragen.

C. Verhalten bei Seuchengefahr
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, jo ist im Jn°

teresse der Viehhaltung grundsätzlich alles tzu vermeiden,
was zur Verbreitung der Seuche beitragen kann. In einem
solchen Falle dürfen die Ställe grundsätzlich nicht bertreten wer¬
den und die Vornahme der Zählung hat aus Grund der An¬
gaben des Viehbesitzers zu erfolgen. Wo die Befragung des
Viehbesitzers zu keinein Ergebnis führt, hat der Zähler un¬
ter Mithilfe des Gemeindevorstehers zu versuchen, die für die
Eintragungen notwendigen Angaben zu beschaffen.

Stellt sich die Beschaffung der Zahlen als unmöglich
heraus, so sind die wahrscheinlichen Viehzahlen für den Vieh¬
besitzer einzutragen. Hiervon und von der Weigerung des
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mitteilung zu ma¬
chen.

Hochheim am Main, den 25. Mai 1932
Der Magistrat : Schlosser.

Grundvermögens- und Hauszinssteuer-Mahnung
Die am 18. Mai 1932 fällig gewesene Grundverntögens-

und Hauszinssteuer, ist soweit sie noch im Rückstände und nicht
gestundet ist, nebst 1 l/2o/0 Verzugszuschlag, innert). 8 Tagen
an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen. Nach Ablauf dieser
Frist werden die Rückstände im Wege der Zwangsbeitrei¬
bung eingezogen.

Hochheim am Main, den 27.  Mai 1932.
Die Stadtkasse : Muth . <

Abschrift
Der Preußische Minister

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Berlin Lv 9, den 6. Mai 1932. .
Gesch. Nr. I 31 334.

Finanzierung der Weinernte.
An die Herren Regierungspräsidenten.
Für die Einreichung von Anträgen auf Bewilligung von

Zinsoerbilligungszuschüssenzur Finanzierung der Meinem te
gemäß dem Erlaß vom 2. Oktober 1931 — I 32816 MfL . II
9982, VI 7374, IIF d. M . f. H. und E . setze ich hiermit
eine letzte Frist zum 15. Juni ds. Jrs .; später bei mir
eingehende Anträge müssen der Ablehnung verfallen.

Die Industrie - und Handelskammern haben Abschrift
dieses Erlasses erhalten.



Zugleich im Namen des Preußischen Minister für Handel
And Gewerbe.

Der Preußische Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : gez. Arnold!.
Der Landrat des Main -Taunus -Kreifes.

Ffm.-Höchst, den 19. Mai 1932.
V. 1769.
Abschrift übersende ich unter Bezugnahme aus meine Ver¬

fügung vom 23. 10. 1931 — V. 3610 — mit der ich den
oben a ngezogenen Runderlas; vom 2. 10. 1931 in Abschrift
mitgeteilt habe, zur Kenntnis und weiteren Bekanntgabe.

I . V. Lunkenheirner.
An den Magistrat in Hochheim a. M.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 23. Mai 1932.

Der Magistrat : Schlosser.

Steiro.5onitöts°£ofonne nom9tef en Sceus
MW« am lain

Sonntag,  den 29. ds. Mts . vormittags 6.30 Ilhr
Geländeübung am Weiher. Treffpunkt am Depot. Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen ist unbedingt nötig.

Der Vorstand.

Die Grasversteigerung vom 23/25. Mai ds. Jrs . ist ge¬
nehmigt und der Zuschlag hiermit erteilt.

Hochheim a m Main , den 26. Mai 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Betr . Entfernung von Reklaineschildern
von Leitungsmasten

Das Anbringen von Reklametafeln und sonstigen Schil¬
dern oder Zeichen an den Leitungsmasten des Stromver-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Verstorbenen Frau

Katharina Sieglried
sagen wir allen unseren herzlichen Dank.
Besonderen Dank der Jahresklasse 1863
für die Kranzniederlegung , sowie für die
überreichen Kranz- u. Blumenspenden
und allen, die ihr die letzte Ehre er¬
wiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hochheim a. M., den 27. Mai 1932.

Danksagung
Für die vielen Glückwünsche und Geschenke

anläßlich unserer Vermählung;

danken herzlichst
Hermann Dienst u. Frau Dora

geh . Hollinger

Hochheim a. M., den 27. Mai 1932.

verkarstenr
Das Gcknielz*sthe Ältttveien, Gievn-

dftffe <2, dahier
3 Zimmer, Küche und Speisekammer, Waschküche, Keller
und Speicher , Stallgebäude mit Heuspeicher, ist unter
günstigen Bedingungen sofort verkäuflich. Näheres durch

Immobilien -Vermitttlung
Vb. Kemnich

Fernruf 16

Von der kreise zurück

Dr. Ehrmann, Arzt
Behandlung von Beinleiden

mein ?. Große Bleiche 26

SMrnllln- unb StmiteStRh HMmnlRl
Die Mitglieder des Handwerker- und Gewerbe-
Vereins werden zu einer
Oersammluna
auf Montag,  den 30. Mai abends 8.30 llhr
im „Kaiserhof" (Besitzer Franz Mehlcr) höflichst
eingeladen. Um vollzähliges Erscheinen bittet:

Der Vorstand

In Kiiche, li) ohn -undBadezimmer
bringt ATA hellen Glanz und Schimmer/

putzt und reinigt alles * Hergestellt

sorgungsnetzes, sowohl den Holzmasten, als auch Eisengitter¬
masten, Traversen, Dachständer, ist nicht erlaubt. Die jetzt
angebrachten derartigen Reklamen und Zeichen sind bis

spätestens 1. Juni 1932
zu entfernen. __

Genehmigung zur Anbringung von Schildern und Zeichein
an Leitnngsträgern werden grundsätzlich nicht erteilt. Dahin¬
gehende Anträge sind zwecklos und werden nicht beantwortet.

Hochheim aln Main , den 25. Mai 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Im Aufträge der Vollstreckungsbehördc, hier werden am
1. Juni ds. Jrs . vormittags 10 Uhr im Rathaushofe hier
die nachbezeichnetcn gepfändeten Sachen nämlich:

2 Kommode, 10 Hühner, 1 Weistzeugschrank, 1 Sofa;
1 Schrank und 1 Wandbehang aus Saint (bema lt ),

öffentlich versteigert werden.
Hochheim am Main , den 27. Mai- 1932.

Lenz, Vollziehungsbeamter.

Kirchliche ßaeftriebten.
Katholischer Gottesdienst

-onutag nach Pfingsten, den 29. Mai 1932.
Erster aloisianischer Sonntag.

Eingang der hl. Messe: Der Herr ward mein Beschützer,
er führte mich ins Weite und rettete mich, weil er mich liebte.

Evangelium : Gleichnis vom großen Eastmahle.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt, 2 Uhr sakr. Andacht (Neues Gesangbuch S . 110).
4 Uhr Ausnahinefeier der inarianischen Kongregation
in der Krankenhauskapelle, darauf Versammlung im
Vereinshause.

Werktags : 7.15 Uhr hl. Messen mit Eccc-Panis -Segen.
8 Uhr abends sakr. Andachten.

Beichtgelcgenheit: Donnerstag 5—7, und nach 8 Uhr

Freitag : Fest des heil. Herzens Jesu , morgens h>-
mit Segen und der Weihe an das göttliche W
die ganze Welt . Gewinnung eines vollkommen^
lasses nach würdigem Sakramentenenrpfang.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29. Mai (1. n. Trin .) 1932.

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindcrgottesdienst.

Dienstag , abend 8 Uhr : Frauenabend.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchcnchorübungsstunde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde ^

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 29. Mai — 5. 3^

Großes Haus  .
Samstag Der Mikado od. ein Tag in Ti Ti Pu Anf. D-,

Die Blume von Hawaii
Samson und Dalila

Fidelio
Margarete

Die verkaufte Braut
Die große Katharina

Die Fledermaus

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

Anfang 19-
Anfang 19.3
Anfang 19.3"
Anfang 19-3°
Anfang M

Anfang 19.3"
Anfang 19.3"(yieuniiiuut) unnmy iß

Sonntag Die Meistersinger von Nürnberg Anfang A

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Kleines Haus:
Leidenschaft

Himmelstürmer
Leideschaft

Einbrecher bevorzugt
Für eine schöne Frau

Vor Sonnenuntergang
Einbrecher bevorzugt

Leidenschaft
Der 18. Oktober

Anfang 2"
Anfang

Anfang 2"
Anfang 20

Anfang 2"
Ansaug 3"

Anfang 2°
Anfang 2“t
Anfang

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinscheiden

meiner lieben Mutier
Frau Geh . San . Rat

Auguste Santlus
geb . Gallo

danke ich herzlichst

Hochheim am Main, den 25. Mai 1932
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KünkUSverfchken.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Gastwirts Albert Lederbogen in Hochheim am Main ist
Termin:

a) zur Prüfung der nachgeineldetcn Forderungen,
b> infolge eines von dein Gemeinschuldner gemachten

Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche zur Vergleichs¬
verhandlung, _

c) zur Verhandlung über die Schlußrechnung der Kon¬
kursverwalters

auf den
17. Juni 1932. 10 Uhr

vor dem Amtsgericht in Hochheim a. M., Zimmer 13 anbe-
raumt.

Der Vergleichsvorschtagund die Erklärung des Gläubi¬
gerausschusses sind auf der Gesckfäftsstelle des Konkursgerichts
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Hochheim arn Main , den 24. Mai 1932.
v38  Zintsgerichf.
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umpen
Seit 1850

für Hand - und Kraft - Betrieb
■™sind bedeutend

billiger geworden
Fragen Sie sofort an bei der

marKtieimer pumpen-Fabrih
math.uiestenberger.nachi.

6g.Westenberger3. (Meimi.T.
Hauptstr . 1+. Tel . Amt Hofheim 208

Anfrage nimmt entgegen:

Emil Christ, Kohlenhandlung
Hodiheim am Main

2 Me Bi®!
mit Küche zu

Näheres Eeschäftsst.
heimerstratze 25.

d
$

MgenleiiieB
essen nur
bllbtur' Gra
erhältlich : „
Fr. Abt , HochHe
Weiherstraße D
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»J&JbiMMfo'
Von Liliom.

i ,®ic Sprache, die, wie so oft, hier
K,,"er unterscheidet, als wir es im
, "tagssprechton gewöhnlich tun.
toen nt säuberlich in zwei Worte,
i Q$ nichts miteinander zu tun
,at:  Stimmung und Laune.
^Denn Stimmung , das ist etwas
?Ntrollierbares , etwas , das stets
neu Grund hat , das sich aus ir-

»erid einem Gefühl, aus irgend
Geschehnis herleitet . Man

^ guter Stimmung , weil einem
j.Qcrib etwas Angenehmes passiert
iL’ «der auch bloß , weil es schönes
fetter ist — oder es wird einemirgend einen widrigen tlm-
g«no die Stimmung verdorben,
^"nmung ist etwas , das man

Lch -n" kann, die Hausfrau
es für ihre Gäste, der Schau-

Pteler schafft es im Zuschauer-
man mixt eben einfach ein

i®?1 alte Medizinen der Mensch-
lî .Humor, Vertrauen , Bchag-
>,̂ 'oit zusammen, und was her-
Lfbkomint, ist dann die „Stim¬
mung"

Inders die Laune . Die Aerzte,
^ la längst für unsere seelischen
^Mnkheiten ebenso viel Vcrständ-
. b aufbringen wie für jedes kör-

Leiden, sagen, daß man
^schlechte Laune eigentlich nichts

, Cie haben sich eingehend
j. ' diesem unsympathischen Fak-
DPf beschäftigt und haben heraus-
Junben , daß diese rätselhaften
M 'ken, die sich manchmal so plöst-

lluf unser Gemüt senken, mit
top.geheimnisvollen Gezeiten des
^schlichen Körpers zusammen-

"«en müssen.
haben an Hand von Ta-

dn? ^ und Statistiken festgestellt,
s,? beim normalen Menschen die-
^ ^icbeltau alle dreiundzwanzig

auftritt, um kurz zu dauern
»Ild"ann wieder zu verschwinden,
ft, , eigentlich sollten wir es ein.
m ^ uternehmen , diese ihre Fest-
ft>j Ungen zu kontrollieren , indemes uns einfach ausschreiben,
llpoeine  Launenwolke über

^ herringebrochen ist.
^on uns kennt das nicht:

^tj»n waren wir herrlichster
h,. mmung, und plötzlich ertappen
Jir, uns dabei, wie wir eine völ-

Unschuldige Person unserer
lich. bring anranzen oder an sämt-

Dingen herumnörgeln . Da
uns die Suppe versalzen, da

der Braten nicht würzig genug,
was uns eben noch gefiel , erscheint
UNS jetzt plötzlich hoffnungslos ab¬
scheulich, wir haben keine Lust
mehr zu Taten , die uns eben noch
lockten, wir können nicht mehr
lachen über Scherze , die uns vor
kurzem noch freuten. Wir mer-
ken cs selbst und schämen uns ein
bißchen, aber auch davon wird un¬
sere Laune nicht besser; wütend
über die ganze Welt und vor
allem über uns selbst, gestehen die
Ehrlichen unter i s dann unum¬
wunden : Ich habe eben schlechte
Laune ! Und wehe ihnen , wenn
dies Geständnis über ihre Lippen
gekommen ist! Nichts verzeihen
die Menschen weniger , nichts wird
von ihnen mehr behänselt, als

schlechte Laune , die der an¬
dere hat . Das Resultat ist
natürlich , das; der Bedauerns¬
werte sich immer tiefer in
seinen unsinnigen Zustand
verbeißt.

Hier täte Verständnis aus
der einen und ein gewisser
Willensaufwand auf der an¬
deren Seite in aller Jnter-
esie bitter not . Ein von der
Plage der schlechten Laune
Befallener sollte seiner Um¬
gebung ebenso schonungsbe¬
dürftig erscheinen, wie je¬
mand, der plötzlich heftige
Kopfschmerzen hat , denn wie
bei ihnen handelt es sich bei
so einem Anfall um eine ner-
vische Störung . Man sollte
alfo ein bißchen rücksichtsvoll
sein, genau wie man es bei
einem kleinen Leiden ist, und
vor allem seine Humorgelüste
bezähmen, io lange min¬

destens, bis der andere soweit
ist, wieder über seinen eigenen An¬
fall lachen zu können.

Wer aber diese Landplage der
schlechten Laune bei sich Herauf¬
ziehen fühlt, der tut gut daran,
sich schnell ein bißchen von den
Anderen abzusondern; mit ein
bißchen Selbsterkenntnis und et¬
was Willensanstrengung wird er
dann, allein gelassen, schnell mit
dem dummen Anfall fertig werden.

Natürlich kann man sich auch
noch radikaler selbst behandeln.
Wenn man zum Beispiel weiß, daß
man alle dreiundzwanzig Tage so¬
zusagen das Recht auf einen Tag
schlechter Laune hat , dann wird
man sich vielleicht genauer kon¬
trollieren , und wenn dann so eine
dumme Depression schon am fünf¬
zehnten Tag kommt, wird man sich
sagen: „Halt , mein Freund , was
soll denn das heißen? Heute ha¬
ben wir kein Recht auf schlechte
Laune , daraus wird nichts!"

Jeder Monat hat feine Krank¬
heit. Mit Schnupfen, Influenza
und Grippe fängt das Jahr an,
dann kommt der Mai mit seinen
gelegentlichen Betriebsunfällen,
und in dem Maße , in dem das
Jahr rüstig fortschreitet, mehren
sich die Möglichkeiten, sich eine»
gelinden Knacks zu holen.>•. "

So kenne ich zum Beispiel eine
Familie , eine gute Familie , eine
seine Familie— die besitzt einen
Kalender . Und sobald der Juni
mit seinen Vegleiterscheinungen
einzuziehen droht , findet sich aus
einem Blatt dieses Kalenders
eine kleine Notiz etwa folgender
Art : „7. Juni , Emilie bekommt
ihren Anfall, Dr. Pfundig an-
rufen " — und ein paar Tage
später : „12. Juni , August erstickt,
rechtzeitig für Billett nach Helgo¬
land sorgen." Und so hat jedes
Familienmitglied in diesem Mo¬
nat eine kleine obskure Anmerkung
an weißer Wand.

Ich habe mich zunächst fürchter¬
lich erschrocken und schon mit dem
Gedanken gespielt, ob es vielleicht
nicht besser wäre , die Polizei . . •
Aber man hat mir mit grimmigem
Humor ins Gesicht gelacht. Denn
das finstere Schicksal, das über
dem Haupt dieser Familie im
Monat Juni schwebt, ist kein
Mord , keine Erpressung, keine Be¬
drohung bei Leib und Leben, die
von irgendeiner abwendbaren Ge-
walt ausgeht — nein : diese Fa¬
milie verfällt , wenn die Gräser
blühen und die Kräuter duften,
Mann und Maus , mit Haut und
Haaren den Heuschnupfen.

Hemmungslos bricht er um diese
Jahreszeit aus . Es ist, als ob die
schlimmen Gräser und Gewächse
über Nacht aus einmal zu gespen¬
stiger Länge ^ bcranwüchsen und
den empfindlich' cn Menschenkin¬
dern Tag und Nacht in der Nase
kitzelten. Haben Sie es schon er¬
lebt, daß inmitten einer .höchst in¬
teressanten‘Unterhaltung Ihr Ge-
sMMWMgLWf .MVÄMrstnd.

sünszigmal hintereinander mcjt,
da capo, da capo, noch und noch
einmal—und sich nicht beruhigen
kann ? Nach diesem Anfall haben
Sie beide den Faden Ihres Ge-
spräches verloren , potz Wetter . . .

Nur eines bleibt da zu tun: das
Taschentuch vors Gesicht gepreßt,
wie ein gejagter Hirsch diese Well
der duftenden Kräuter und des
herumschwirrenden Samens zu
verlassen. So beginnen sich allent¬
halben die einsamen Klippen in
der hohen See , wo kein Blümlein
gedeiht — so beginnen sich die un¬
wirtlichen Riffe des Hochgebirges
mit Einsiedlern zu beleben, di«
dort heraufgekommen sind, weil si,
in diesem Klima von ihrem Lei¬
den Ruhe erhoffen. Ab und zt
läßt noch ein hohler Nieser di«
Felswände des majestädtifcher
Hochgebirges erdröhnen , ab unk
zu fliegen die Möven erschrocken
aus ihren felsigen Brutnestern in
die Höhe und wundern sich wohl,
was „hap-tfchi" in der Menschen¬
sprache heißen
mag . . . dann
aber zieht wie¬
der erhabenes
Schweigen
die Ein¬
samkeiten

und rela¬
tiver

Friede in
die Gemü¬
ter derVer-
schnupften
und Ge¬
retteten

«n.
H a a e.
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Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:
Lotte Werder, die Gattin eines Berliner Privatdozenten, lernt

aut dem Filmball Fred Koster, den international berühmten Film¬
regisseur kennen. Maud Marion, die Geliebte Kosterr. versucht
ihn von seiner Leidenschaft zu cefreier-

(9 . Fortsetzung .)
Koster zuckte gleichmütig die Achseln : „Wenn es dir

nicht patzt - du kannst dir ja nach deinem Vertrag
deinen Regisseur aussuchen . Ich lege in deiner jetzigen
Verfassung nicht den geringsten Wert darauf , künsttg noch
mit dir zusammenzuarbeiten !"

„Du sagst, du legst in meiner jetzigen Verfassung keinen
Wert auf ein weiteres Zusammenarbeiten mit mir . Es
liegt nur an dir . meine Verfassung zu ändern . Lag dte
andere Frau laufen , komm zu mir zurück — , steh, rch
bitte dich — ich bitte dich Herzlich, bleib bei mir . Ich
Habe dich viel zu lieb . Denke an unfere Filme , die wir
m gemeinsamer Arbeit zu Welterfolgen gebracht Haben.
Denke an die glücklichen Stunden unserer Liebe . Wir

Ein dunroarer Blick Lottes traf ihn für seinen auf-
munternden Zuspruch . Dann schlotz Koster behutsam hintei
sich die Tür der Garderobe.

Schon einmal war er heute aus der Garderobe einer
Frau gegangen . Sein Gesicht war dabei duster und ver¬

bissen . ' Jetzt aber lächelte er , und fern Gesicht zeigte die
selbstgefällige Heiterkeit eines Mannes , der ferner Er¬
folge ' bei schönen Frauen sicher war . —

Lotte Werder hatte sich in einem Handköfferchen ihr
neues Abendkleid mitgebracht , das sie für dre Aufnahme
auspackte . ^ ,

Das alles war wie ein Traum . Vor einer Woche
hatte sie noch nicht einmal geahnt , dah sie den F -lmball
besuchen würde — — und nun befand sie sich rn einer
Filmgarderobe , nicht etwa als eine Zuschauerin ber einem
Atelierbesuch , sondern als Hauptperson , auf die em be¬
rühmter Regisseur wartete , der an ihr Talent und ihren
künftigen Ruhm glaubte.

Zu Hause satz Martin — und hoffte auf das Mist

51 « “5 * miMLrNL Ä ! MÄSft ällerL Äffnung , L
wir zusammengehörten — — — und nun

„Nun sparst du mir wenigstens die Eerichtskosten für
die Scheidung, " fuhr Koster mit zynischem Lächeln da¬
zwischen. Dabei klopfte er sich Staub von seinen Bein¬
kleidern ab.

Es war mit Mauds Beherrschung vorbei : „Ich er¬
trage nicht länger deine Demütigungen ! Du sollst mich
kennen lernen ! — Du hast nicht umsonst vorhin an die
Rechte meines Vertrages erinnert . Ich kann mir nicht nur
allein meinen Regisseur aussuchen , ich habe auch das Recht,
mir die Schauspieler , die in meinen Filmen beschäftigt
werden , auszuwählen . Daran hast du wohl nicht gedacht?
Wenn du es wagen solltest , diese Frau Werder der Firma
als deine Entdeckung zu offerieren , so werde ich dafür
sorgen , datz sie nicht spielt . Meinen Film wirst du ver¬
tragsgemäß inszenieren . Frau Werder wird aber darin
nicht mal als Statistin beschäftigt werden . Noch bin ich
Maud Marion ! Noch verlangen die Kinos und das
Publikum meine Filme ! Ich möchte keiner Frau raten,
meine Feindschaft herauszufordern ! Das kannst du deiner
neuen Geliebten bestellen ! And jetzt mach', das; du aus
meiner Garderobe kommst, fönst könnte ich mich zu Dingen
hinreitzen lassen , die ich später vielleicht um meinettvillen
bereuen würde !"

„Total hysterisch !" murmelte Koster vor sich hin —
dann verlieh er mit einem gleichmütigen Gesicht die
Garderobe

der bedeutende Regisseur die allergrößte Hoffnung auf
das Gelingen der Aufnahme gemacht . Wenn ihr heute
wirklich der ersehnte Erfolg beschieden war , dann wurde
sie noch einen schweren Kampf zu bestehen haben , um
ihren Mann zur Duldung ihrer Filmplane umzusttmmen.
Ihr Glück sollte ja auch das Glück ihres Mannes und

Ksum war die Tür hinter ihm zugeschlagen , wurde
Maud Marion von heftigen Weinkrämpfen geschüttelt.
Diesen Aufregungen war sie doch nicht gewachsen . Hem¬
mungslos schluchzte sie. unaufhörliches Weinen , erschütterte
ihren Körper . Sie hätte nie geglaubt , datz Liebe so weh
tun könnte . Sie hätte aber auch nie geglaubt , datz ein
Mann eine Frau mit solcher Brutalität martern könnte,
wie es Koster mit ihr tat.

(Urheberschutz durch Presse-Verlag Or. K. Dämmert

Lotte wäre am liebsten davongelaufen — so trost^
wirkten auf sie die ersten Bekanntschaften rn ihrer
derobe . die ihrem mühsamen , von Koster aufgerichter .
Selbstbewutztsein einen schweren Stotz versetzten . [

Vielleicht hatte ihr Mann doch recht — sie pa8 >
nicht zum Film . — . u tit  I

Während sie ihren trüben Gedanken nachging , ho ^
sie nicht im Spiegel verfolgt , wie sich ihr Gesicht mehr
mehr unter der Schminke , die der Frrseur auflegte , v°
ändert hatte . Als sie sich im Spiegel betrachtete , war st
ganz erstaunt , datz dieses fremde , gelblich bleiche G .1 .
ihr gehörte . Aus der Nähe hatte es den Anschein eM
Überblasien , starren Maske . — Der Friseur versitzen'
datz es im Licht der Scheinwerfer wieder zu feiner naw
lichen Lebendigkeit erwachen würde.

Eine Stimme rief von drautzen : „Ist es erlau
cin ^utrcicn c? ti

Ein freudiger Schreck durchzuckte Lotte . Koster kü^
merte sich um sie, er kam schon wieder zu ihr , er i
nicht allein mit ihren Zweifeln und Sorgen . Er wo
sie gewiß zur Aufnahme persönlich ins Atelier holen,

' Der Friseur schlüpfte mit einer devoten Verbeugt
an seinen eintretenden Chef vorbei aus der Garde
Lotte hatte sich erhoben , um Koster entgegenzugehen.
der Regisseur sagte : „Bitte , bleiben Sie stehen . Ich w
Sie ansehen ."

Er blickte Lotte an , seine Augen hefteten sich an w
reizvolle Gestalt - und tri l^edanken ^ergrrss er le
schaftlich Besitz von ihrem schönen, schlanken Körper . ~ {
zufällig streichelte er über ihre blonden , von der SM ,». uv vtv». v« v . . von JJt’L VW, ,
des Friseurs ^ kokett aufgelockerten Haare : „Sie sind ei
bezaube -nd schöne Frau — Sie sind eine gefährlich
Frau !" . Cf,

Lotte war viel zu aufgeregt , um den seltsam
schleierten Unterton in seiner Stimme zu merken . t

„Glauben Sie , datz diese Probeaufnahme uberya"
einen Sinn hat ? " fragte sie, von der Unruhe des Lamp
fiebers gepeinigt . . „ „»-rü

„Diese Probeaufnahme hat einen « um . sw,r §
Koster vieldeutig . „Nun kommen Sie , im Atelier i,t a
für Sie bereit ." , v „i «etft-

Mit klopfendem Herzen folgte Lotte dem NeE
Wie erfchrak sie. als sie die vielen Menschen im
sah , die alle auf sie warteten . Sie wurde vor
Vitt Wort sprechen und keinen Schritt gehen können ^
oefangen war sie. . r &i<

Da trafen ihre Blicke auf Maud Marion . Auch
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Da trafen iyre Bnae au ; unauv muuuu.
berühmte Diva wollte an ihrem Filmversuch tellnelfw -^
Das war sehr aufmerksam . Lotte wollte ein paar
auf " Maud zugehen , da kehrte ihr die Diva den Rii ^ l

Was sollte das bedeuten ? Lotte ««« * 1 ■
scheu. War dieses Benehmen Zufall?

Lotte wurde ganzi ‘*X]f
War es AbW

Lins Liters Lrau ersebiev in cker lür

Warum traten ihr von Maud Marion bis zu der ^
derobiere alle Menschen , die hier rns Atelier geym .„ . r • cf .v? . O nltön ITH

Lotte Werder stieg aus dem Auto , mit dem Koster
sie von ihrer Wohnung hatte abholen lassen . Der Re¬
gisseur empfing sie beim Aussteigen mit seinem liebens¬
würdigen , verbindlichen Lächeln . Ihm war nicht anzu¬
merken , datz seit der aufregenden Szene in der Garderobe
von Maud Marion erst eine knappe halbe Stunde ver¬
gangen war.

Lotte , die während der ganzen Fahrt mit einem ge-

derobrere aue wcen,cyen , L#
fremd und feindselig entgegen ? Nur Koster blreb tim
gleich freundlich und besorgt . , p

Er nahm sie beim Arm und führte sie zu der „f
an der die vielen Menschen standen . Dort war dre -- S
für ihre Aufnahme . Lotte zitterte ^ m ^ganzen Le

Koster beruhigte sie : „Keine Angst haben.

ihres Kindes werden . Darum durfte sich Martin ihrevl
Aufstieg nicht hindernd in den Weg stellen-

Eine ältere Frau erschien , ohne angeklopst zu haben,
und betrackitete Lotte mit mürrischen , mißtrauischen * ’■ -<
Blicken Ihre ganze Haltung verriet Ablehnung . Sie Zahnarzt ist es viel schlrmmer als ?^ r ber uns

„Sie st-nd gewiß die Garderobiere , die mir
foN? "

,Ja , die bin ich. Nun beeilen Sie sich aber , ich möchte

Ateliers eine Frauenstimme gerufen , „" neryou ^
helfen hatte sich wohl nicht getäuscht denn alle sahen s w ^ f
’ ' der Richtung um . aus der sie die Stimme vernoM

hatte.
Lotte , die während der ganzen f̂ ayrr mir einem ge- „^ a , ore oin icy. uvuu „

wissen Bangen dieser für sie so bedeutungsvollen Probe - heute noch nach Hause kommen , knurrte ungnädig ^ rau
aufnahme entgegengeblickt hatte , gewann wieder Zutrauen Pl ^ p m̂eyer.
zu sich, als Koster sie in seine Obhut nahm.

Nun ging sie an seiner Seite durch die Halle des
Ateliers , die in einem gespenstischen Halbdunkel lag.

„Hier ist die wirkliche Welt des Films." erklärte derwir utic nTfo htp ‘nprrTTrftfpif

Koster bekam einen hochroten Kopf und schrie
laut : „Hier hat absolute Ruhe zu herrschen . Wer m-
Aufnahme nichts zu tun hat , hat umgehend das Atel
verlassen !"

Irgendwo klappte eine Tür , dann war Ruhe.
Koster wandte sich zu Lotte : „Hier ist die Dekor » ^

Lotte erwiderte freundlich abweisend : „Danke , ich
werde mich allein anziehen . Sie können ruhig nach Haufe
gehen " Koster wanoie gu , zu asiuic . ,* / **>■ >p

' " ' •/ ' bcÄtt -“ - » - ' " »« zy . Ä ? **  sÄ " führte ttotte d>° W-K' - — - - rt  nttrmc ; ttirfti in Ordnuna war , lonnie sie auerrer rrn- tzes Regr seurs aus . Die oemerru- ruuiu »•- < jv ;,
Lotte schaute sich staunend um . Das vttso war dao „» „ „^Echkeiten haben Mit Koster war nicht zu spatzen . die sie vorher gestört hatten . Dafür sah sie !

Ziel ihrer Sehnsucht , eine kühle , steinerne Halle , rn der anneymiikyretten yaoen Mm  t o w o ^ ^ Ungeheuern eingekreist , von Scheinwerfer '" ^
eine Traumwelt verborgen war . Frau Prmpfmeyer lenfte em . „JCun lassen tote pcy enr egnwen ^ nge i j i > drohendes W  <„tabfäaHanr «rrr d-iwu chon anziehen. Dafür brn ich fahler >refar  zu. eroruae». 1r ^ n ßU, i

Ein kleiner, untersetzter, glatzköpfiger Herr, dessen schün̂anzithem̂ Dafür̂ bin̂ ^ .̂ ^ t̂er keinen Umständen.
IfÄTfiC '?1’"“ 3(4 * * mit  mti”

SSfetii ' Jr * ' 1' Stau Stmpfmmet J“8 M Suf 'lllSuunb’
Geschmeichelt über das Kompliment seines Chefs ver - ff . uicht gelringe ^ der fremden «zrau mit ihrer Unfreund-

beugte sich Möller , dem Lotte freundlich ihre Hand reichte , lrchkett berzukommen . - - - -

erschien ihr auch die Kamera des Operateurs , die
gerichtet war.

Koster rief : „Licht !" — ytn naanien huhc, - , (r
qossen die Strahlenbündel der Scheinwerfer ihr
Licht auf die Dekoration . Geblendet wendete sich

Im nächsten Augenbliö^

Lotte schaute jedoch mit großer Besorgnis den wer¬
teren Ereignissen entgegen.

Sie zog sich ihr Abendkleid an . Da sie an Bedienung
nicht gewohnt war , hätten die Handreichungen der Ear-

Schritt in eine Filmgarderobe . derobiere nur ihre Befangenheit erhöht . Sre zupfte sich roir ’ beginnen ." ,
Der kleine Raum mit seiner buntgeblümten Tapete ihr Kleid selbst , zurecht , sie tat es ^ solchem Eeschick vor Lotte war 'eiskalt vor Aufregung . Die Worte st

heimelte sie an . Am meisten wurden ihre Blicke angezogen dem großen Spiegel , datz es Frau Pimpfmeyer auch nicht ^ aug ^ ^ter Ferne . Lampenfieber Y"
von den beiden Spiegeln , einem großen breiten Spiegel , besser hatte machen können . . , . heftig gepackt, sie war zu keinem Gedanken fähig - e\&
in dem man seine ganze Figur sehen konnte , und einen Diesmal klopfte es an die Tur , der Friseur trat em . Bewegungen vollführte sie mit der Zuvertassigrel„ . . «- . I - r v vs - ßv z— Tf„ or« I .._ _ VRttvIrfin -mit nitinttt nomani - ° . °

„Möller , ich bringe die Dame in ihre Garderobe.
Rufen Sie inzwischen die Garderobiere und den Friseur ."

Koster öffnete eine Tür — Lotte tat ihren ersten
Schritt in eine Filmgarderobe.

vicyr auf me jjetuc» wh . w , _
weg . Ihre Augen waren nicht an solche Lichtfülle ge >

Scheinwerfer aus !" klang es aus Kosters , BcU'
dann stand er auch schon bei ihr in der Dekoration-
nicht nervös fein , kleine Frau . Jetzt haben wir - , ^
geschafft . Alles wird gut gehen . Sie sehen m /
züglich aus , der Operateur ist auch zufrieden —
wollen wir beginnen ." _ .

kleinen Spiegel auf dem Schminktisch für die Kontrolle des Er war em zunger , flinker Bursche mtt ernem pomav . - Automaten.
Gesichts . Hier in der Filmgarderobe war Eitelkeit keine sierten Scheitel , der sich ungeheuer wichtig vorkam und Koster hatte nicht umsonst fernen Ruf als
liebenswerte , weibliche Untugend , sondern eine berufliche keinen geeigneteren Stoff für seine Unterhaltung wutzke, Regisseur . Er hatte eine angenehme , n

als Lotte zu berichten , datz er rn fedem Monat mehrere Art .'-die Darsteller auf der Szene aus .
Probeaufnahmen in den verschiedenen Ateliers m Neu - hxmmtheit zu ' lösen.

Notwendigkeit.
Koster empfahl sich: „Haben Sie keine Sorge , gnädige

Frau , Sie sehen so reizend aus - jetzt werden Sie
noch richtig für unsere Scheinwerfer zurecht gemacht , vich
müßte ein ' sehr schlechter Regisseur sein , wenn die Probe¬
aufnahme nicht glücken sollte ."

babelsberg miterlebt habe , und daß bis jetzt alle Auf-
nahmen mißraten feien , weil stch vor der ' Kanrera nur snielte sie mit ihr , er war ihr Partner.IHUjlllVll IIHpiUUrH | VIVIVJ(
solche Frauen richtig bewegen konnten , die schon über erne
Längere Film - oder Theaterpraxis verfügten.

IllllfVl«' QM- *w|- " ,
Er spielte Lotte rhre Szenen nicht etwa vor , >

(Fortsetzung!°l0
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Ein Flug durch die Jahrtausende
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^ Geisterhaus zu Athen.
..dieses schreibt L . Plinius Lä-

TerunLus , geboren 62 nach
W’-ftus , römischer Schriftsteller,

%e *-nec Freund:
Athen War ein großes , aber

« «heilbringendes Haus.
Ä der Stille der Nacht hörte man

rlirren und Kettengerassel,
^ bald daraus pflegte ein Ee-

d '.'-' iieucci Fesseln trug uu„
Ichiitjelte. Die Hausbewohner

schwächten vor Äugst traurige
' furchtbare Nächte . Das viele

Aachen führte Krankheiten und
^ stets wachsende Furcht den Tod
Hnet . Nunmehr wurde das
As verlassen und zur Einsam --

verdammt . Später nahm es
Philosoph Athenodoros , trotz-
oder gerade weil ihm der Ruf

E ^ AZohnstatte bekannt war , zur
. Der erste Abend kommt . Er läßt
I B Lager im vordersten Zimmer
fhstchlagen, verlangt Schreibtafel,
Mffel , Licht und bleibt alleiir.
'sN der Nacht klirrt plötzlich Eisen,
Mln Ketten . Der Philosoph,
f.Pken Geistes , zwingt sich, weiter -,
suchreiben und sich nicht ablenken
S lassen. Das Getöse kommt
Z -ler. Jeht ist es im Zimmer.
ket  Philosoph blickt aus und er-
^?ut das Gespenst , das ihm
L^ kt, als wolle es ihn rufen.

erwidert das Zeichen und
Mibt weiter . Da rasselt die Ee-

mit den Ketten über dem
^Plpt des Schreibenden . Dieser
tz endlich das Licht und folgt

Geist . Sie kommen in den
j? rhof des Hauses — da ver-
Aviadet das Gespenst . Der Phi-

rafft Gras und Blätter zu-
Amen und legt sie als Merkmal

die Stelle . Am nächsten Tag
m e.1 *n bregenwart der Obrig-
tz1 hier nachgraben . Man findet
r,? Ketten umwundene Gebeine.
h.!ne werden gesammelt und ge-
QÄ bestattet . Danach hat sich

* Spuk nie wieder in dem Hause

sin, dem letzten Schmeller , erzähl,
man eine wunderliche Historie.
Bemeldeter Schmeller hat einen
Sitz und Heimwesen auf der Alb
und in dem Schloß zu Ringingen
gehabt und ist bei seinen Leb¬
zeiten ein harter und herber
Mann gegen seine Untertanen ge¬
wesen . Als er auf fein Alter
kommen , ist er gestorben und hat
seine Hausfrau und drei Töchter
nachgelassen . Hernach ist ein sol¬
ches unheimliches Leben in dem
Schloß zu Ringingen gewesen , daß
davon gar nicht zu sagen . Des¬
gleichen ist er , der Schmeller , in
der Gestalt und au ? dem Roß , wie
bei seinen Lebzeiten , oftmals den
Bauern begegnet . Des Nachts ist

t «'
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115 Haus der Nesia zu Pavia.
l5ivi0n  ilhm erzählt der Vater des

geborenen berühmten Ma-
cĥ latikers , Mediziners und Phr-
/ °phen Cardanus . Dieser weilte
' b Arzt im Hause des Patriziers

Resta , da einer der
HzP £e erkrankt war . Eines Nachts
?t *e, er in seinem Gemach , das

dem gesunden jungen Resta
ste, aus der Wand heraus ge-

»Mnisvolles Klopfen . Er fragte:
fe ' st das ? " — „Fürchte dich
$ *• sagte der junge Patrizier,

'st unser Familiendämon aus
Klasse der Folleti . Er ist
unschädlich." Cardanus , be-

:j? uhigt , kann nicht schlafen . Auf
rj 'Ml spürt er den Druck einer
Sx/ulten Hand aus seinem Schä-
ithrt Die Hand bewegt sich lang-
M ÜAch dem Gesicht zu, gleitet
^ Mund . Cardanus wehrt sic
w , Nach einer halben Stunde

geginnt das gleiche Spiel.
Eichst merkwürdig "war " , erzählt
^fUanus , „daß meine Zähne die

der Finger fühlten , obwohl
Lippen fest geschlossen

"st; ich ersah hieraus , daß lch
hga'Uit einem Luftgeist zu tun
öd, ',“ Der Arzt glaubt , es sei
de» ^ Ät der Geist des Kranken,
JtA, inzwischen verschieden . Er
V !, uuf und eilt zu dem Gemach,
^ "er erkrankte junge Resta liegt

geheimnisvolle Klopfen
ihn . Der Kranke lebt

(fehl er stirbt erst in der fol-
en Nacht . — Als Cardanus

lez Morgen sein nächtliches Er-
listzUls erzählt , wundert sich nie-
NigUd von den Hausbewohnern:

kennt längs das Gebühren
' Üamiliendämons . . .

b Schloß zu Ningingen.
Er . in der Zimmerischen

^nikz Pom ,Vater der . Aebtif«

Ruins des Leblosses zu Ringingen

er im Schloß zu Ringingen um-
herterminiert , da hat er die Frau,
auch seine eigenen Töchter , auch
das ganze Hausgesinde heftig ge¬
plagt und beunruhigt , dabei ihnen
angezeigt , womit ihm zu helfen
sei. Aber sein Begehren hat nit
gefruchtet , sondern ihr Genießen
des Tages hat seinen Wunsch und
Willen hintangehalten . Zuletzt
aber , ist der Abenteuer so viel
worden , daß die Witfrau samt
ihren Töchtern das Schloß ver¬
lassen und es haben leerstehen
lasten und sind auf eine Zeitlang
gen Nottenburg am Neckar ge¬
zogen . Da ist ihnen der Schmeller
nachgefolgt und hat sie nicht we¬
niger als vormals auf dem Schloß
beunruhigt . —

Berichtet wird , daß sich der Geist
des „letzten Schmeller " über ein
Jahrhundert lang in dem Schloß
zu Ringingen kundgetan habe , bis
endlich der Spuk eingeschlafen sei.

Aehnliche Dinge werden übri¬
gens . in mehr oder minder ge¬
wandelter Form , bekanntermaßen
von den meisten alten Schlössern
berichtet — : zu einer langen
Ahnenreihe gehört anstandshalber
auch ein repräsentabler Hausgeist.

Die Häuser der Familie Fox.
Sie werden als die berühm¬

testen Spukhäuser in der Geschichte
des Spiritismus leben bleiben,
weil von ihnen die Phänomene
ausgingen , an welche die ganze
moderne spiritistische Bewegung
anknüpft . Das erste dieser Häuser
befand sich in dem kleinen Dorf
Hydesville  in der Grafschaft
Wahne (Nordamerika ) . Es be¬
gann damit , daß ein dort woh¬
nender Mann eines Nachts durch
Klopfen am Haustor geweckt
wurde . Er schaute nach — nie¬
mand befand sich drunten . Das
wiederholte sich mehrere Male,
ohne daß sich die Ursache entdecken
ließ . Einige Zeit später wachte
des Mannes kleine Tochter um
Mitternacht mit einem Schrei auf
und erzählte , eine kalte Hand fei
ihr übers Gesicht gefahren . Dann
hörte man nichts mehr von diesen
Dingen.

Achtzehn Monate später bezog
angesehenst Methodist . Mr-

Von Ernst Pillau -Sander.

Fox , mit Frau und drei Töchtern
das Haus . Im Februar 1848 nun
begannen seltsame rhythmische
Klopfgeräusche die Familie zu be¬
unruhigen . Anfangs machten sich
die Kinder den Scherz , wiederzu¬
klopfen . Es erfolgte prompt Ant¬
wort . Eines Abends forderte Frau
Fox das unbekannte Wesen , das
da die seltsamen Geräusche von
sich gab , auf , das Alter ihrer Kin¬
der anzugeben — : für jedes ein¬
zelne wurde die richtige Anzahl
Schläge gegeben . Die Frau fragte,
ob es ein menschliches Wesen sei.
Keine Antwort . — Ob ein Geist?
— Es folgten zwei bejahende
Schläge . Nach und nach erfuhr
die Frau durch ein System von
Klopflauten , das sich allmählich
ausgebildet hatte , daß der Geist
auf Erden Krämer gewesen sei,
hier gewohnt habe , ermordet mor¬
den und im Keller verscharrt wor¬
den sei. Man grub nach — man
fand im Keller einen Unterkiefer
und einige Haare . Die Sache er¬
regte ungeheures Aufsehen . Tau¬
fende kamen , die Klopflaute zu
hören — und hörten sie. Die
Folge war , daß man die Familie
Fox als vom Teufel besessen an¬
sah und aus der Methodistenkirche
ausstieß.

Wenig später verzogen die Fox
nach der Stadt R o che st e r . Hier
begann in ihrem Haus das gleiche
Klopfen und erregte das gleiche
Aufsehen . Da es nur in Gegen¬
wart der Kinder stattfand , nahm
man zunächst an , daß sie in irgend¬
einer Weise den ganzen Lärm ver¬
ursachten . Man setzte ein Komitee
aus den angesehensten Männern
der Stadt ein , das die Sache un¬
tersuchen sollte . Man ergriff oie
peinlichsten Vorsichtsmaßregeln,
um keiner Täuschung zum Opfer
zu fallen — trotz allem hörte man
weiter die Klopflaute an den
Wänden und im Fußboden , ohne
daß man die Ursache entdeckte.
Das Phänomen zu ergründen,
versammelte man sich gewöhnlich
um einen größeren Tisch, und nun
schienen die Laute von diesem
auszugehen . Auf solche Weife
wurde das Tischklopfen und wur¬
den kurz darauf auch die Be¬
wegungen des Tisches , das Tisch-
rücken, entdeckt. Es zeigte sich,
daß Laute und Bewegungen nur
bei gewissen Leuten entstanden,
während sie bei andern nie ge¬
schahen : damit war die besondere
Gabe der Mediumität festgestellt.

Es wurden dann zunächst in
Rochester und später in den Nach¬
barstädten öffentliche Vorträge
über diese Phänomene gehalten.
Die Sache wurde dadurch weiteren
Kreisen bekannt . Man fing überall
an , mit den Tischen zu experimen-
tieren , und in kurzer Zeit ver-
breitete sich die Bewegung über
ganz Amerika und Europa.

Wir haben hier die Spukerschei¬
nungen so wiedergegeben , wie sie
der ' Direktor des psychophysischen
Laboratoriums an der Universität
Kopenhagen , Dr . . Lehmann , be¬
richtete . Ausdrücklich sei
erwähnt , daß uns eine
Stellung¬

nahme
vollkom¬
men fern¬
liegt.

Spuk¬
häuser in

aller
Welt.
Spuk¬

häuser
befinden
sich an¬

geblich
heute

noch in
allen Tei¬
len der
Welt . So
berichtete
u,Franz .

Potocnik von dem Stadthotel zu
Suschwitz (Galizien ) , in dem
sich Jahrzehnte hindurch die selt¬
samsten Phänomene ereignet ha¬
ben sollen : so erzählt Robert
Dale -Owens von einem gespen¬
stischen Herrenhaus in der Rähe
von Leigh in der Grafschaft
Kent  Bekannt ist, daß es auch
in dem Pfarrhaus zu Cle¬
versulzbach,  wo der zarte
Dichter Mörike atmete und den

Ausblick auf das »Kenter
Spukhaus«

Besuch der Musen empfing , nicht
„geheuer " gewesen sein soll. Ueber
die geisterhaften Vorgänge in
seinem Haus zu Niederdorf
bei Stans,  Kanton Unterwal¬
den , hat der Besitzer , Nationalrat
Joller , selbst in einem ausführ¬
lichen Schreiben an den Univer¬
sitätsprofessor Maximilian Perty
(Bern ) berichtet . Unheimliche
Dinge geschehen in dem Haus des
Gärtners Mc . Cardle zu Port
Glasgow,  ohne daß man ihnen
je auf den Grund gekommen wäre.
Bis in die letzten Jahre hinein
soll es in einem kleinen Bauern¬
haus des Dorfes Erotzerlach,
unweit von Stuttgart,
„gespukt " haben . Und selbst unsere
nüchterne , „sachliche" Reichshaupt-
stadt soll, dem Bericht eines Re¬
porters zufolge , zur Zeit ein sol¬
ches Spukhaus aufzuweisen haben.
Die Eeistervilla am Kurfürsten-
damm.

Es handelt sich da um ^ eine
schloßartige , vor ungefähr vierzig
Jahren erbaute Villa
zwischen llhland - und
Knesebeckstraße , wenige
Schritte neben dem Kur¬

fürstendamm . Alle Besitzer dieses
Hauses mitsamt seinem Baumeister
sollen sich erhängt haben . Seit
vier Jahren schon steht das Haus
endgültig leer — in einem „Spuk-
haus " will keiner gerne wohnen.
Der Reporter hat kürzlich ein«
Nacht mutterseelenallein in der
verlassenen Villa verbracht . Er
schwört, daß eine Mystifikation
oder dergleichen völlig ausgeschlos.
sen sei — : dennoch habe er um
Mitternacht erregte Debatten in
einem leeren Raum vernommen
— erst als er hereinstürzte , sei das
Sprechen verstummt . Er sei hin«
ausgegangen , sofort habe die De¬
batte wieder begonnen ; als er
nochmals kontrollieren wollte , fand
er die Tür des Raums — abge¬
schlossen! Er setzte sich dann aus
die Treppe — kurz darauf kam et«
unsichtbarer Jemand an ihm vor¬
bei die Stufen herabgepoltert , ge¬
folgt von einem Hund , den man
scharren und winseln hörte ; zu
sehen war nichts . Später könnt«
der Reporter feststellen , daß in
dem Zimmer , aus dem die Debatte
erscholl, sich einst der Baumeister
erhängt hatte . . . ferner fand er
in dem verwilderten Garten ein«
Erabstelle mit einer geborstenen
Platte , auf der zu lesen war — :
Hier ruht unser Pudel . . .

Der Reporter fordert energisch,
eine Kommission von ernsten Wis¬
senschaftlern möge die Eeheimnisi«
der düsteren „Spukvilla " zu er¬
gründen versuchen . . .

Dieser Wunsch scheint um so eher
gerechtfertigt , als hier vielleicht
die Möglichkeit gegeben wäre,
Phänomene , die man so oder ähn¬
lich bereits feit Jahrhunderten
kennt , endlich einmal unvorein-
genommen und mit sachlichstem
Rüstzeug modernster wisienschaft-
licher Technik zu untersuchen . Erst
dann würde sich restlos entscheiden
lassen , ob die subjektive Glaub¬
würdigkeit der „Spukzeugen " sich
zu steigern vermag zu einer ob¬
jektiven Tat¬
sächlichkeit sol¬
cher Vorgänge,
wie wir sie be¬
schriebenhaben.



Von Leo am Brüh!

„Wollt ihr nun , oder wollt ihr
nicht ? " rief vom Steuer her Hans
Fabricius in das Innere des
Wagens,

„Was mich angeht , ich will " ,
zab Evelnne Key jofort zurück.

Jörg Hollen unterdrückte ein
Dahnen , schalt sie: „Welchen Hum¬
bug, und sei er dir auch nach durch¬
tanzter Nacht geboten , möchtest du
nicht erleben , Evelyne !"

„Ich rate aus Prinzip ab " , sagte
langsam Dr . Ludow „Wirkliche
Propheten sind seltene Erscheinun¬
gen, achtundneunzig vom Hunder:
der ganzen Gattung sind Schwind¬
ler " —

Ellen Hollen beugte sich vor zu
Fabricius : „Fahr also bin zu dem
Mann ! Wir wollen ihn sehen !"

Wenige Minuten später verliest
der Achtzylinder die breite Land¬
strasse, durchglitt geschickt ein Ge¬
wirr niedriger Porstadthäuser.
dann packten die Bremsen zu , der
Atem des Motors stockte, setzte aus

Hans Fabricius sprang heraus,
öffnete den Schlag , reichte Ellen
die Hand , dann Evelnne Key.

„Nur die Eingeweihten wissen,
das, AI Battani hier haust " , er¬
klärte er ihnen , „niemand kann
behaupten , dass er Reklame für sich
macht , nicht einmal ein Namens¬
schild hat er an der Tür ."

„Gehen wir " , drängte Evelnne
ungeduldig . „Kommen Sie , Dr.
Ludow ! Oder fürchten Sie zu
hören , dass Sie bei Ihrer nächsten
Forschungsreise von den geliebten
Indios verspeist werden ?"

Ein dunkler , enger Flur war da,
dann eine knarrende Tür , dann,
ein nüchternes Zimmer mit selt¬
samen Meßgeräten . Fernrohren.
Sternkarten und Tabellen , die
Wände aus geschwärztem ^Holz,
ringsum bedeckt mit Kreidcschrift.
Zahlen , Formeln , geometrischen
Figuren.

In der Mitte ein breiter , mit
Papieren bedeckter Tisch, vor dem
Äl Battani saß . — Er erhob sich,
murmelte einen Gruß und sagte
klar , ohne jeden Akzent:

„Sie bringen mir Gäste , Herr
Fabricius ! Mit welchen Wün¬
schen?"

„Da Sie die Namen wissen
müssen , Meister , um zu ._ . . weis¬
sagen " , erwiderte Fabricius mit
knappen Gesten , „stelle ich Ihnen
vor : Fräulein Evelyne Key , Fräu¬
lein Ellen Hollen und ihren Bru¬
der Jörg und Herrn Dr . Ludow,
den bekannten Brasiliensorscher,
von dem ich allerdings nicht weiß,
»d er Ihre Dienste in Anspruch
nehmen will ."

Al Battani blieb bewegungslos,
öffnete kaum die Lippen , als er
sprach:

„Es ist vier llhr nachts , Herr
Fabricius , und keine Stunde , um
scherze zu treiben . Der Tag will
ernst begonnen sein und geachtet!
Und ich kann mir nicht denken.
daß die beiden
Damen wirk¬
lich von mir
erfahren wol¬
len , auf welche

Art und
Weise . . . ."

„Doch !" un¬
terbrach Eve¬
lyn « Key . „Ich
möchte wissen,
wie ich eines
Tages , wenn

meine Zeit
kommt, sterben
werde ! Sie kön¬
nen mir das
jagen . Herr
Fabricius hat
mir von Ihrer
Kunst erzählt
Ich weih sogar,
daß er selbst
nur deshalb der
unerschrockene

und alles wa¬
gende Renn¬
fahrer ist, weil
Sie ihm ver¬
kündet haben,
daß er eines

natürlichen
Todes sterben
wird , nie durch
Unfall . Darauf
vertraut er !"

Spiele für Erwachsene
Sie glauben nicht , wie lustig es

fein kann , wenn Erwachsene spie¬
len . Alle Sorgen und Eriesgräm-
lichkeiten fallen von ihnen ab und
sie werden zu Kindern . Es gibt
Spiele für jedes Alter und für
jedes Gewicht . Wenn man zwei
Zentner wiegt , wird man sich nicht
gerade eins aussuchen , bei dem
man nach kurzer Zeit schon anher
Atem ist. Die Menschen liegen
stundenlang in der Sonne und
träumen . Glauben Sie mir , es
ist schöner, nachdem man sich rich¬
tig ausgefaulenzt hat , dem Kör¬
per eine ihm zusagende Beschäf¬
tigung zu geben , er verlangt direkt
danach und er dankt es uns durch
erhöhtes Wohlbefinden . Ballspiele
sind wohl allgemein bekannt . Man
streckt dabei die Beine , den Rumpf
und die Arme , und durch das
nötige Hin - und Herlaufen bekom¬
men auch das Herz und die Lun¬
gen ihr Teil . Ziemlich schwierig
ist Medizinball . Er wiegt feine
zwölf Pfund , und wenn man nicht
auspaht und ihn einmal gegen die
Zähne bekommt anstatt in btc
Hände , kann er sehr unangenehm
sein . — Ein hübsches Spiel für
alle ist das italienische „Boccia " ,
es hat den Vorzug , daß man es
überall hin mitnehmen kann und
dah es auf jedem Gelände gespielt
werden kann . Im Gegenteil , ; e
unebener der Boden ist, um so in¬
teressanter wird es . Man kann
auch eine beliebig große Zahl Per¬
sonen daran teilnehmen lassen.
Das Spiel besteht aus zwei Se¬
rien Holzkugeln , in weiher und
schwarzer Farbe , und einem so¬
genannten Lecko, das ist eine
kleine rote Kugel . Man bildet
zwei Parteien , jede bekommt die
Kugeln einer Farbe unter sich ver¬
teilt . Dann wird ein Mal ge¬
zogen , und irgendeiner wirft das
Lecko aus , das heiht , er wirft die
rote Kugel ganz nach feinem Ge¬
schmack fort . Hier find ihm keiner¬
lei Grenzen gezogen , er kann sie
einen halben Meter vom Mal ent¬
fernt placieren , oder sie fünfzig
Meter oder noch weiter werfen,
und versucht dann durch genaues
Abschätzen mit einer feiner Spiel¬
kugeln möglichst nahe heranzukom¬
men . Er darf zuerst zwei Kugeln
werfen , dann kommt die nächste
Partei und versucht nun ihrer¬
seits . noch näher heranzukommen.
Rollt seine Kugel ab oder ist sie
weiter entfernt als die des ersten
Spielers , kommt wieder die erste

Partei . Das Spiel geht über
zwölf Punkte . Die Punkte zählen
nach den Kugeln , die dem Lecko
am nächsten sind. Wer zuerst
zwölf Punkte hat , hat gewonnen.
Wenn man will , kann man Preise
aussetzen , man kann auch wetten,
welche Partei gewinnen wird.
Versuchen Sie es einmal , es wird

. Ihnen bestimmt viel Späh
machen . Die Bewegung bei d' e-
iem Spiel besteht im Bücken und
Laufen , denn jeder Spieler ist
verpflichtet , seine Kugeln persön¬
lich wieder einzusammeln . Es rst
nicht übermäßig anstrengend und
darum auch für die nicht ganz
Schlanken geeignet.

Reinigung und dem Bad tupft
man mit den Fingerspitzen ein
wenig hautnährende Creme in die
Umgebung der Augen ein.

Um Abspannung und Müdig¬
keit, die sich in Augenschatten be¬
merkbar machen , zu bekämpfen,
macht man sich zwei kleine Leinen¬
säckchen, die man mit Kamillen
füllt , in heißes Walser taucht und
so heiß , wie man es verträgt , auf
die Augen und ihre Umgebung
legt . Nach ein oder zwei Minuten
wiederholt man den Vorgang und
tupft dann wieder etwas Creme
in die Haut.

Man hüte die Augen vor jeder
Anstrengung und lasse nicht plötz¬
lich starkes Licht hineinfallen.

Es zieht genau wie die Erw^
lenen die Puffärmelblufe 5a
unter.

Gestickte Leinen - und Nesselt^
der machen gar nicht viel StA
und sind im Sommer unverglE
lich hübsch in der Wirkung . A
schmale Taille , der kurze
ärmel , die schlanke Hüftlinie >' ^ _
Die unten ansspringende
Weite der heutigen Mode sind
geschaffen dafür . Reizend iA,

mit Sann ""'große Schäferhüte mit Sam»
And zu diesen Kleidern aus.

%LG)Uik1iSh. .. . ÄW eSk
Höflichkeit sollte eine selbstver¬

ständliche Eigenschaft 'sein . Sie
verliert jeden Wert , wenn man
sie. wie man es oft beobachten
kann , von der Person abhängig
macht . Einem jungen hübschen
Mädchen , um ein Beispiel heraus¬
zugreifen . feinen Platz anzubieten,
ist keine Höflichkeit , sondern Eigen¬
nutz, wenn man das gleiche nicht
bei einer einfachen Frau tun
würde.

Für die ganz schlanke Frau ist
das modische Prinzeßkleid beson¬
ders vorteilhaft , da es die Linie
streckt, schmal erscheinen läßt , und
durch die verbreiterte Schulter doch
den Eindruck eines sportlich durch¬
trainierten Körpers erweckt.

Wer einen geschlosienen Raum
betritt , hat den Anwesenden einen
Gruß zu entbieten . Es spielt da¬
bei keine Rolle , ob die Anwesen¬
den einem bekannt sind oder nicht.

Die Augen sind ein so kostbares
Gut , dah es wirklich angebracht ist,
sie als Kostbarkeit zu werten und
ihnen eine geeignete Pflege zu¬
kommen zu fassen. Meistens be¬
ginnt man hiermit erst , wenn man
durch irgendeinen kleinen Um¬
stand bemerkt , daß die Sehkraft
oder die äußere Frische Nachlassen.

Die Augen müssen abends und
morgens gereinigt werden , damir
sich auch nicht das kleinste Staub¬
körnchen darin festsetzt. Hierzu
taucht man einen Wattebausch in
dreiprozentige Borsäurelösung und
wäscht sie vorsichtig aus . Wenn
man es verträgt , kann man die
Augen offen in frischem kalten
Wasser baden , es ist nur zuerst
unangenehm , bald spürt man die
erfrischende Wirkung . Rach der

Immer mehr gehl man dazu
über , einem Kleid verschiedene
Verwendungsmöglichkeiten von
vornherein zuzuschieben , und er¬
denkt die amüsantesten Abwechs¬
lungen . Man knöpft kurze uni,
lange Aermel ein und aus , man
hat heute eine dicke Puffe darüber
gestreift , und trägt das gleiche
Kleid morgen abend ärmellos,
mit einem einseitigen kleinen
Capechen und übermorgen mir
einem losen Blusenteil und Riicken-
schärpe.

Auch für das Reifekleid ist in
diesem Jahr das Cape festes Be¬
standteil . Schottisch karierter
Wollstoff , ein breiter Ledergürtel,
ein bißchen weicher Leinenbattcsi
für das Blüschen , und man hat
eine ideale Zusammensetzung.

Leuchtende Wollstosse ergeben
entzückende kleine Westchen , die
man mit engem Miederansatz den
Körper umspannen läßt.

Blusen mit einer andersfarbi¬
gen aufgeknöpften Patte find sehr
modern . Man zieht durch die
Oesfnung gewöhnlich einen Schal,
den man geschmackvoll verknüpft.

Auch das junge Mädchen hat sich
den Trägerrock zu eigen gemacht.
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Blusen und Schals.

Steine einer Mauer aufbauten
zwischen ihm und den nächtlichen
Besuchern , „ich vertraue der hohen

„Und ich" , sagte Al Battani nach
einer Weile niit schweren , dumpf,
klingenden Worten , die sich wie

Lehre meines Ahnherrn , des gro¬
ßen Mohammed ivn Dschabir . Und
er ordnete mir an : Weissage kei¬

ner Frau ! Es fei denn , sie schwüre
beim Haupt ihres Kindes , dah .le
nicht aus Neugier . Uebermut und
frecher Laune den prophetischen
Spruch erheische, sondern aus der
Not der Seele ! Und prüfe auch,
ob sie nüchtern sei !"

Er nahm zwei Bücher vom Tisch,
schlug sie auf , reichte eines Ellen
Hollen hin . gab das andere Eoe-
lyne Key in die Hände : „Lesen
Sie drei Sätze siebenmal , sagen
Sie mir dann das auswendig , was
Sie lasen , damit ich sehe, ob Sie

. . nüchtern sind ! Und dann
bedenken Sie wohl den Schwur !"

„Ich habe aber keine Kinder"
lachte Ellen.

Al Battani , hart , fest, beinahe
wie zornig : „Sie werden Kinder
haben !"

Ellen Hollen stützte sich, als
hätte ein Stoß sie getroffen , plötz¬
lich auf die Schulter des Bruders
und jagte ganz leise : „Ich schwöre
nicht, ich verzichte aus den Pro-
phetenspruch ."

„Bitte . Meister !" Jörg Hollen
natte nach Fabricius ' Weisung den
linken Arm entblößt . AI Battani
!reffe wortlos den Zeigefinger sei¬
ner Rechten in die Ellbogen-
'elenkgrube Jörgs und bog dessen
Arm scharf zusammen , preßte die
Hand in der Wurzel nach rück-
wärts . schaute wenige Sekunden
auf . den schwach schwingenden
Puls , sprach dann klar und laut:

„Hohes Alter , Geschwülste , wahr-
icheinlich Krebs !"

Jörg Hollen taumelte.

Im nächsten Augenblick redete
Evelyne Key die drei Sätze , die
sie auswendig gelernt hatte . Dann
forderte Al Battani : „Wollen Sie
schwören , so heben Eie nur die
rechte Hand nach Ihrer Hebung !"
Evelyne Key streckte den Arm hach

Al Battani nahm ihren linke»
Arm , legte den Finger in die
Beuge zwischen Ober - und Unter¬
arm , bog die Hand strass , be¬
obachtete den Puls.

„Sie verbrennen ! — In einem
Kraftwagen !"

Evelynes rechter Arm sank. Sie
versuchte ein Lächeln — es miß¬
lang , wurde zu einer Grimasse des
Entsetzens.

„Laßt uns gehen !" bat Dr
Ludow.

Hans Fabricius , der stumm bei-
leite gestanden hatte , schlug vor:

„Hören doch auch Sie einmal,
was der Meister prophezeit ."

Ludow zögerte Sekunden , machte
den Arm frei.

Al Battani brauchte diesmal
mehr als eine Minute , dann gab
er den Spruch:

„Sie werden ertrinken ! — In
einem kleinen , sehr kleinen
Wasser ."

Fünf Minuten daraus fegte der
Achtzylinder über die Landstraße
weiter . Am Steuer diesmal Jörg
Hollen . Reben Evelyne faß Fa¬
bricius.

b.ii" k.Nervenschock davongetragen.
Wochen werde ich wohl nicht " /
stehen können . Ihre Frage.
Seien Sie nicht böse und iiillp
glücklich: Ich weiß , wie sehr A
mich lieben — aber ich kann JA
Ihre Frau werden . Ich
Herrn Fabricius das Jawort
geben !"

Dr. Ludow an Evelyne Key
0;

lich, und glauben Sie nicht alt j
dumme Weissagung Al Bai
Mein Leben ist nutzlos gewv -' ^j
wenn ich cs abtue , will im AP
beweisen , daß Al Battani l
prophezeit hat . /

Ich werde nicht ertrinken,
Sie nicht im brennenden Ajl
umkommen werden . — Get eI
glücklich, Evelyne !"

Evelyne Key an Dr. Ludow:
„Sie hatten recht, als Sie mich

warnten . Ich habe einen richtigen

Bericht des Abendblattes-

„Aus unbekannten Gründe " ,,j!
sich gestern abend der bet» ^
Brasilienforscher Dr . Ernst
im Badezimmer seiner ^
erschossen. Dr . Ludow
Verübung der Tat mit dem * J
körper in die gefüllte BadA P-i
gefallen , und der EerlAk,
nimmt an , daß der schlecht sw j/i'
Schuß den Selbstmörder "JAr
täubt bat , und daß der To0 Ä'
— infolge des unglückliche" ,^ -
falles — durch Ertrinkest '
treten ist."
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